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Nee Führer empfing de« rumänischen GiaatSches
U Besprechungen des Generals Antoneseu / Auch Tiso und Tuka kommen nach Berlin Grandi beim Stellvertreter des Führers

Rumänien will an den iniernalionalen Verhandlungen über den Aufbau des neuen Europa leilnehmen
Feierlicher Empfang durch den Neichsaußenminister

MB Berlin , 22. Nov. Am Freitag vormittag trafen der rn-
mnüche Staatssiihrer General Antonescn und der rumänische
Nutze,iminister Prinz Sturdza auf Einladung der Rcichsrcgie-
nmg zu einem mehrtägigen Deutschland-Besuch aus dem An-
Mr Bahnhof in Berlin ein.

der engeren Begleitung befanden sich neben dem rumä¬
nischen Gesandten in Berlin , Erecianu , der bis an die Grenze
intjiegengefahrcn war , Wirtschaftsminister Cancicor , Arbeits-
Mister Janscinski . der Staatssekretär für Presse und Propa¬
ganda. Coula, der Staatssekretär im Finanzministerium, Papa-
«cce. Professor Panaitescu , Rektor der Universität Bukarest,
der Generalsekretär im Innenministerium , Biris , der Direktor
der Presseabteilung, Ministerialdirektor Modrea , der Chef der
Ägienärspresse, Direktor Randa , Kabinettschef Oberst Diaco-
«escu sowie Major Marin , der Adjutant des Staatssührers.

Der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop,
sich den rumänischen Staatsführer und den rumänischen Außen¬
minister auf dem Bahnsteig herzlich willkommen. Generalfeld-
mrichall Keitel , Reichsorganisationsleiter Dr . Ley, Reichspresse-
tzs Dr. Dietrich, -- -Obergruppenführer Heitzmeyer, SA .-Ober-
Mppenführer Jüttner , General der Polizei , Daluege , der Kom-
«dant von Berlin , Generalleutnant Seifert , der Polizeipräsi-
imt von Berlin , Graf Helldorf, Bürgermeister Hasis und wei-
irre führende Vertreter von Staat , Partei und Wehrmacht
waren zur Begrüßung auf dem Bahnhof erschienen. Der Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes , von Weizsäcker, Botschafter
von Ms , die Staatssekretäre Bohle und Keppler , die Unter-
Mtssekrrtärs Woermann und Gaus , Ministerialdirektor Wichl
und die Abteilungschefs des Auswärtigen Amtes waren gleich¬
falls beim Empfang anwesend.

Der rumänische Gesandte Valer Pop , der sich in besonderer
Mission in Deutschland aufhält , der rumänische Geschäftsträger
in Berlin, Gesandter Vrabetzianu , und die Mitglieder der ru¬
mänischen Gesandtschaft waren zum Empfang anwesend. Auch der
königlich italienische Geschäftsträger in Berlin , Botschaftsrat
Famboni und der jugoslawische Gesandte hatten sich eingefunden.

Bor dem Bahnhof hatte eine Ehrenkompanie der Wehrmacht
Ausstellung genommen. Als General Antoneseu den Bahnhofs-
Platz betrat, erklang der Präsentiermarsch. Der rumänische
Ctaatschef und der Reichsaußenminister schritten zusammen mit
TeneralseldmarschallKeitel und Generalleutnant Seifert die
Kreut der Ehrenformation ab. Unter den Heilrufen der zahlreich
erschienenen Berliner bestieg General Antoneseu sodann seinen
Wagen, in dem auch der Reichsminister des Auswärtigen Platz
»ahm. Herzlich begrüßt von der Menge, begaben sich die rumä¬
nischen Gäste vom Bahnhof aus zum Schloß Bellevue, wo Staats-
Minister Dr. Meißner sie empfing.

Besprechung Ribbentrops mit Antoneseu und Sturdza
Berlin,  22 . Nov. Der Reichsminister des Auswärtigen,

»ou Ribbentrop, empfing am Freitag vormittag den rumäni¬
sche» Staatssiihrer General Antoneseu und den in seiner Be¬
reitung befindlichen rumänischen Außenminister Sturdza zu
einer Besprechung.

Der neuernannte rumänische Gesandte Grecianu und
Gesandter Valer Pop vom Führer empfangen

Berlin, 22. Nov. Der Führer  empfing Freitag mittag in
»er neuen Reichskanzlei den neuernannten Kgl . Rumänischen
^sandten Constantin Erecianu  zur Entgegennahme seines
Beglaubigungsschreibens. Anschließend wurde der Kgl . Rumä¬
ne Gesandte in besonderer Mission, Valer Pop,  empfangen.
Me Abteilung der -- -Leibstandarte erwies bei der An- und
Whrt der Diplomaten die militärischen Ehrenbezeugungen.

Antoneseu beim Führer
^DNV. Perlt «, 22 . Nov. Der Führer  empfing am

nachmittag in der Neuen Reichskanzlei in Gegen-
>»« des Reichsministers des Auswärtigen vonRtbben»

rop  den rumänischen Staatssiihrer General Anto-
kscu  z « einer längeren Aussprache, die im Geiste

"s zwischen den beiden Staaten besteheu-
herzlichen Einvernehmens  verlief,

„schließend stellte General Antoneseu dem Führer den
Manischen AußenministerPrinz Sturdza  vor.

»n!> Abteilung der U -Leibstandarteerwies bei der An-
"Aojahrt die miltiirischen Ehrenbezeugungen.

Antonescn ehrt die Gefallenen des Weltkrieges
22. Nov. Bald nach seiner Ankunft in der Reichshaupt-

i« rumänische Staatsführer General Antoneseu
>! . yrenmal Unter den Linden einen großen Lorbeerkranz
di» Widmungsschleife in den Farben Blau -Gelb-Rot

Schrift trägt : „Den deutschen Helden — der rumänische
Rührer." Mit erhobener Reckten entbot General Antoneseu

Der Führer begrüßt die
Staatsmänner in Wien

Nach rechts : Ministerpräsident
Graf Teleki, Außenminister Graf
Ciano , Außenminister Graf Lsaky,
Botschafter Kurusu , Eeneralfeld-
marschall Keitel und Gesandter
Sztojay.
(Presse-Hofimann , Zander -M i

ven Gefallenen seinen Gruß und verweilte einige Zeit im stum¬
mem Gedenken an der feierlichen Si itte . In seiner Begleitung
befanden sich der rumänische Außenminister Prinz Sturdza
und der rumänische Gesandte in Berlin Erecianu.  Von deut¬
scher Seite waren der Kommandant von Berlin , Generalleut¬
nant Seifert , und der Chef des Protokolls , Gesandter von Deern-
berg , erschienen. Eine Kompanie des Wachbataillons war zur
Erweisung der Ehrenbezeugung vor dem Ehrenmal aufmar¬
schiert, wo sich auch Mitglieder der rumänischen Kolonie und
Angehörige der Eisernen Garde eingefunden hatten . Nach der
Kranzniederlegung erfolgte der Vorbeimarsch der Kompanie
vor dem rumänischen Staatsführer.

General Jon Antoneseu,  der die Geschicke Rumäniens mit
starkem Entschluß im Herbst dieses Jahres in neue Bahnen ge¬
lenkt hat , ist als Staatschef seines Landes nach Berlin gekommen.
Er stammt aus einer rumänischen Offiziersfamilie . Am 2. Juni
1882 geboren, ist er 1904 Leutnant geworden und lenkte schon in
dieser Zeit die Aufmerksamkeit auf sich, als er in den Bauern¬
unruhen politisches Geschick zeigte und Verständigung dem Vlut-
-vergießen vorzog. Er kam in den Eeneralstab und war am Ende
des Weltkrieges Eeneralstabschef einer Armee. Dann ging er als
Militärattache nach London. 1930 kehrte er als Divisionär nach
Hause zurück und wurde 1933 zum Chef des Gcneralstabes des
Heeres berufen . In dieser Stellung kam Antoneseu mit dem Be¬
gründer der Eisernen Garde , Corneliu Lodreanu , in Berührung,
was für sein weiteres Geschick bestimmend wurde . Zunächst kostete
es ihn seine Stellung : er wurde als Kommandierender General
nach Jassy versetzt. Die Verbindung mit der Eisernen Garde ver¬
stärkte sich. Als Eoga am 28. Dezember 1937 sein antisemitisches
Kabinett bildete , wurde Antoneseu , der auch mit Eoga befreundet
war , das Verteidigungsministerium übertragen . Nach sieben Wo¬
chen war Eoga erledigt , aber Antoneseu blieb auch in dem fol¬
genden Kabinett des Königs unter Leitung des Patriarchen Mi-
ron Christa . Luftfahrt und Marine wurde sogar noch seiner Zu¬
ständigkeit unterstellt.

Kurz vor der Erschießung Lodreanus wurde Antoneseu am
19. November 1938 seiner Stellung enthoben und verhaftet . Es
war ihm im Kloster Bistriza Zwangsaufenthalt angewiesen wor¬
den. Seine Stunde kam, als nach den Abtretungen im Zuge der
Revision im Südosten der Bürgerkrieg in Rumänien aufflammte.
Da berief ihn der König zur Leitung des Ministeriums (4. Sep¬
tember 1940), er schien ihm der einzige, der den Staat noch retten
konnte. Antoneseu erkannte wieder klar die Sachlage, er bewog
den König zum Rücktritt , den auch die Eiserne Garde forderte.
Am 6. September dankte Carol zugunsten seines Sohnes Michael
ab und ging ins Ausland . Die neue Zeit in Rumänien begann,
das Regime der Eisernen Garde und die außenpolitische Ausrich¬
tung des Landes auf Deutschland und Italien . Am 12. Oktober
kam die deutsche Militärmission , die den Schutz der Oelfelder
gewährleisten und die Ausbildung des rumänischen Heeres be¬
treiben soll. Ein neues Rumänien ist aus dem Kernlaud entstan¬
den, das nach den Rückgliederungen übrig geblieben ist.

Tiso und Tuka kommen nach Berlin
DN. Berlin,  22. Nov. Auf Einladung der Reichsregie¬

rung wird sich der slowakische Ministerpräsident und Außen¬
minister Professor Dr. Tuka  binnen kurzem zu einem Be¬
such nach Berlin begeben.

Graf Grandi beim Stellvertreter des Führers
DNB . München,  22 . Nov. Der Stellvertreter des Führer ?»

Rudolf Heß. empfing heute Freitag im Braunen Haus in Mün¬
chen Gras Grandi,  den italienischen Justizminijter und Präsi¬

denten der Kammer der Fasci und Korporationen , zu einer länge¬
ren Aussprache, an der Reichslciter Dr . Frank,  Präsident der

'Akademie für Deutsches Recht, teilnahm.

Staatssekretär K. H. Frank empfing Karmasin
Prag , 22. Nov. Am Freitag nachmittag empfing Staatssekretär

-- -Gruppenführer Karl Hermann Frankim  Czernin -Palais den
Führer der deutschen Volksgruppe in der Slowakei , Staatssekre¬
tär Ingenieur Karmasin,  zu einer längeren Unterredung.

Besuch beim Neichspressechef
Berlin , 22. Nov. Der rumänische Staatssekretär für Presse und

Propaganda , Constant,  der Direktor der Presseabteilung , Mi¬
nisterialdirektor Medrea , und der Chef der Legionären -Presse,
Dr . Randa , wurden am Freitag nachmittag von Reichspressechef
Dr . Dietrich  zu einer Besprechung empfangen.

„Rumänien durch Schicksal an Deutschland gebunden"
Bukarest, 22. Nov. Die rumänische Presse befaßt sich vorwie¬

gend mit der Reise des rumänischen Staatssührers nach Berlin.
Das Organ der Legionären -Bewegung , „Cuvantu  l ", erklärt

sn leitender Stelle unter dem Titel : „Der Weg nach Berlin"
n. a. folgendes:

„Sowohl vom rumänischen politischen, als auch vom euro¬
päischen geschichtlichen Standpunkt aus sind die Reikcn General
Antonescus nach Nom und Berlin nur logische Schlußfolgerungen.
Rumänien , das mit einer schändlichen Vergangenheit endgültig
gebrochen hat , mußte heule bei Rom und Berlin , den Mittel¬
punkten, um die heule alle wichtigen Ereignisse der Welt kreisen,
»eine politischen Grundlagen wieder finden . Für Rumänien ist
die Reise seines Staatssührers nach Berlin nicht mehr Beweis
eines Glaubens , für den die Legionären -Bewegung , die Grund¬
lage des heutigen Staates , ein unglaubliches Martyrium erlitten
hat , sondern auch Beweis des bedingungslosen Vertrauens , daß
auf diesem Wege die Wiedergeburt Europas und damit auch die
Lebensinteressen der rumänischen Zukunft gesichert sind.

Eine solche Reise ist heute ganz anderer Art als jene erniedri¬
genden Reisen unglückseligen Angedenkens der einstigen politi¬
schen Potentaten Rumäniens . Sie entspringt einem neuen Glau¬
ben und einer neuen Mentalität . Es handelt sich erstens um den
dauernden Verzicht auf das Ziel des Gleichgewichtes — deshalb
die Notwendigkeit unserer Eingliederung in ein festes und auf¬
richtiges außenpolitisches System — und zweitens um den Ver¬
zicht auf eine politische Gefiihlsseligkeit und aus die Gefahr
eines schandvollen Opportunismus — deshalb die Notwendigkeit
einer realistischen aktiven Politik . Die Reise des Generals nach
Berlin ist deshalb nicht nur ein politischer, sondern ein geschicht¬
licher Akt. Es handelt sich nicht um einen einfachen protokollari¬
schen Besuch, sondern um einen Besuch, der die Zukunft des Lan¬
des bestimmen wird . General Antoneseu wird in der Reichs¬
hauptstadt zeigen, daß Rumänien durch das Schicksal an Deutsch¬
land gebunden ist und um den Preis seines Lebens diese Ver¬
bindung aufrechterhalten und an der Ausrichtung der neuen Ord¬
nung Europas teilnehmen wird ."

«Anschluß an die neue Welt"
Antonescn und Horia Sima über die Ziele des nalionak-

legionären rumänischen Staates
Wien , 22. Nov. In dem von Reichsleiter Baldur von Schirach

herausgegebenen Organ der Jugend „Wille und Macht schreibt
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Schwere Schlage gegen die LNidlands
Luftangriffe auf London, Mittel - und Südengland fortgesetzt— Keine Einflüge feindlicher

Flugzeuge ins Reichsgebiet
DNB Berlin , 22. Nov . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die Luftwaffe führte auch in der Nacht vom 2V. zum

21. November erfolgreiche Bergeltungsangriffe
gegen London , Birmingham  und andere Rüstungs¬
werke in Mittelengland , sowie gegen Hafenanlagen und
Versorgungsbetriebe in Südengland . Zahlreiche Brände
waren die Folge.

Im Laufe des 21. November wurden im Zuge der be¬
waffneten Aufklärung London und kriegswichtige Ziele in
Süd - und Südost -England mit Bomben belegt . Eifenbahn-
und Fabrikanlagen erhielten Treffer.

Das Verminen britischer Häfen wurde fortgesetzt.
In der Nacht vom 21. zum 22. November flogen keine

feindliche Flugzeuge in deutsches Reichsge -
biet  ein . Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB Rom, 22. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht

vom Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Unsere aus zwei Divisionen bestehenden Vedeckungstrup-

yen, die bei Beginn der Feindseligkeiten in Defensivstellung
an der griechisch-albanischen Grenze bei Kortscha in Stel¬
lung waren , haben sich nach 11 Tagen auf eine Linie west¬
lich der Stadt zurückgezogen, die evakuiert worden ist. Unsere
Verluste sind bedeutend ; ebenso bedeutend und vielleicht
noch schwerer sind die des Feindes . Auf der neuen Linie
werden unsere Verstärkungen konzentriert . Trotz der außer¬
ordentlich schlechten Witterungsoerhältnisse hat unsere Luft¬
waffe mit den Truppen zusammengewirkt » indem sie einige
feindliche Ziele bombardierte.

In Nordafrika  haben unsere Luftverbände die Eisen¬
bahnlinie und die feindlichen Stellungen von Marsa Ma-
truk bombardiert . Aus weiteren Feststellungen geht hervor,
daß während des Kampfes vom 19. November 10 feindliche
Panzerwagen , darunter vier mittleren Typs , vernichtet und
etwa 20 Lastwagen beschädigt worden sind. Die dem Feind
zugefiigten Verluste sind beträchtlich.

Feindliche Einslüge  haben bei Collum , Dardia,
Tobruk und Benghast stattgefunden . Sehr leichter Sach¬
schaden.

Feindliche Flugzeuge haben die Zone östlich von Sidi
Darani und unsere Stellungen in Uadi und Maktila be¬
schossen, wobei weder Opfer noch Schaden verursacht wurden.

Im Aegäischen Meer  haben feindliche Flugzeuge
wahllos Bomben aus Leros  abgeworsen , von denen die
Mehrzahl ins Wasser fiel und weder Opfer noch Sachschaden
verursacht wurde.

In Ostafrika  haben unsere Flugzeuge den Flugplatz
von Roseires bombardiert , wobei ein Brand verursacht
wurde. Im Verlauf des im W-Hrmachtsbericht vom Don¬
nerstag gemeldeten Angriffes unserer Luftwaffe auf den
Hafen von Aden wurden ein Dampfer und die Anlagen
des Flughafens getroffen.

Feindliche Flugzeuge haben Assab bombardiert , wo es
keine Opfer gab, jedoch das Eingeborenen -Dorf schwer be¬
schädigt wurde. In Masfaua , Decamerae , Asmara weder
Verluste noch Opier ; in Hargeisa ein Toter und fünf Ver¬
wundete, in Asosa (südöstlich von Kurmuk) acht Verwundete
unter den Italienern und Eingeborenen.

Wichtige Papiere den Italienern in die Hände gefallen?
In London fürchtet man . daß mit dem britischen Luftmar-
fchall Boyd Awer Tudor , dessen Maschine auf Sizilien not¬
landen mußte, wichtige Papiere , die er bei sich führte , in
die Hände der Italiener gefallen sind.

oer rumänische Staatsführer General Antonescu  in einem
längeren Aufsatz u. a.:

„Der Nationallegionäre Staat fußt auf den ewigen Rechten
unseres Volkes, er stützt seine Kraft und Dynamik auf die tau¬
sendjährige Lebensfähigkeit der rumänischen Nation , weil die
legionäre Bewegung selbst der aktivste und leidenschaftlichste Aus¬
druck der rumänischen Volkskraft ist. Der Nationallegionäre Staat
gründe sich auf eine in der Vergangenheit wurzelnde Mystik un¬
seres Volkes. Unser Staat trachtet , die Grenzen der Zivilisation
und der Kultur , so wie er dies auch in der Vergangenheit getan
hat , zu schützen. Das Nationallegionäre Regime gründet seine
Macht auf die Reichtümer des rumänischen Bodens , auf die Be¬
hauptung der unablässigen und organisierten Arbeit unsers Vol¬
kes. Das Nationallegionäre Regime bedeutet durch die Leiden,
durch die es den Sieg errang , die Zustimmung des rumänischen
Volkes zur revolutionierenden Erneuerungsbewegung der euro¬
päischen Kultur und zum Aufbau einer neuen Welt . Unsere Ein¬
gliederung in die Achse ist der A nschlußandieneueWelt,
der Schritt , mit dem das rumänische Volk und das nationallegio-
näre Regime den Weg der Zukunft betreten hat . Don diesem
Wege werden wir nicht abweichen, weil die fortdauernden Be¬
lange unseres Volkes fordern , daß wir ihre nationalen Rechte
durch Mittel verteidigen , die selbst die Ewigkeit der Kultur un¬
seres Erdteiles sichern."

Der Kommandant der Legionären Bewegung , Horia Sima,
schreibt folgendes : „Die Eiserne Garde bewundert im Führer
des deutschen Volkes diese ungeheure Kraftentfaltung der Seele,
die einen Sieg nach dem anderen errungen und dem deutschen
Volk den Glauben an sein Schicksal wiedergegeben hat . Der na¬
tionalsozialistischen Bewegung , die im Jahre 1923 zusammen-
gebrochen war , gelang es durch die Geheimnisse und undurchdring¬
liche Tiefe der Seele Adolf Hitlers wieder aufzuleben , sich zu
organisieren und i" ununterbochener Aufeinanderfolge äußerst
schwerer und gefährlicher Etappen besiegt sie die Bündnisse des
Feindes innerhalb und außerhalb des Reiches und bereitet ein
neues Europa vor, das sich auf die harmonischen Eigenschaften
des arischen Geistes stützt. In diesem gewaltigen Ringen der
Kraft , dem nur der Kampf zwischen Rom und Karthago gleich¬
kommt, sieht sich die Legionäre Bewegung glücklich, neben denen
zu stehen, die die arische Kultur repräsentieren , um damit das
Ideal erfüllen zu können, für das der Kapitän der „Eisernen
Garde " gefallen ist.
Telski über Angarns Beitritt zum Dreimächte-Mkommen

Budapest, 22. Nov. Teleki  hielt am Donnerstag abend im
Klub der Regierungspartei eine Rede, in der er kürz über den
Beitritt Ungarns zv.m Dreimächte-Abkommen Bericht erstattete.
Dabei sagte er u. a.. daß Ungarn bereit sei, an dem Aufbau
des neuen Europa  an der Seite seiner erprobten Freunde
der Achsenmächte mitzuwirken . Abschließend gab Teleki seiner
Ueberzeugung Ausdruck, daß man mit vollem Vertrauen der Zu-

entgegenblicken könne.

Der indische Ungehorsamkeitsfeldzug
Mehrere Führer der Kongreß -Partei verhaftet

San Sebastian, 22. Nov. Der zivile Ungehorsam-Feldzug
des indischen Volkes macht den Engländern schwer zu schaffen.
Wir sehr sich der Widerstand gegen die englische Kriegspolitik,
der von dieser Bewegung ausgeht , versteift hat , geht schon dar¬
aus hervor , daß die englischen Unterdrücker in den letzten Tagen
wieder neue Verhaftungen  vornehmen mußten . Reuter
zufolge ist ein halbes Dutzend weiterer Verhaftungen von Füh¬
rern der indischen Kongreß-Partei auf Grund der Verordnung
für die Verteidigung Indiens erfolgt . Hierdurch ist die Anzahl der
-Verhafteten auf mehr als ein Dutzend gestiegen. Aus Madras
iwird ferner gemeldet, daß Mrs . Lakshmipathy, die Vizepräsiden¬
ten der gesetzgebenden Versammlung der Provinz Madras , zu
seinem Jahr Gefängnis verurteilt wurde , weil sie an der Ve-
swegung für den zivilen Ungehorsam teilnahm.

Was ein Vritenkapilän zugibl
Deutschlands Flotte und Luftwaffe beherrschen praktisch

die ganze Insel
Amsterdam, 22. Nov. In krassem Gegensatz zu den illusionisti¬

schen Aeußeruugen der ganzen Plutokratenclique steht der letzte
Wochenkommentar zur Kriegslage, den ein britischer Kapitän zur
See im englischen Rundfunk gab.

Nach der Feststellung, daß die englische Blockade anfänglich noch
„ausgezeichnet funktioniert " habe, mußte der Sprecher zugeben,
Laß sich diese Lage mit dem Näherrücken Deutschlands an die
Insel wesentlich geändert und soaar ..eine gewisse Verwirrung in

das britische Vlockadesystem" gebracht habe . Dadurch, daß die
Deutschen heute die französische Küste beherrschten, sei die „größte
Last auf die Schultern der britischen Flotte gelegt" worden, die
sie jemals in der Geschichte tragen mußte. Früher , unter den alten
Blockadebedingungen, hätten deutscheU-Vocte nur kleinere Fahr¬
zeuge mit geringem Aktionsradius lediglich die britische Ost¬
küste und die dortige Schiffahrt gefährden können. Das sei für
die Anfuhren nicht besonders bedrohlich gewesen. Jetzt habe sich
das jedoch völlig geändert : Nicht nur die englische Ostküste, son¬
dern auch die Kanal - und Westküste bis hinauf nach Schottland
werde von der deutschen Flotte beherrscht.  Die so
nahe an der französischen Küste gelegenen deutschen Flugplätze
feien eine weitere große Gefahr für die britische Schiffahrt , denn
die von dort aus startenden deutschen Flugzeuge be¬
herrschten praktisch ganz England. „Die deutsche
Flotte und Luftwaffe ", so schloß der britische Kapitän seine Aus¬
führungen , „stellen unter den gegenwärtigen Bedingungen eine
große Gefahr für England dar und geben der britischen obersten
Kriegsleitung ein sehr, sehr schwer zu lösendes Problem auf ."

Auf Errglarrdsayrt untergegangen
Oslo , 22. Nov. Der 6114 BRT . große unter englischer Kon¬

trolle fahrende norwegische Motortanker „Beadlier " .
ging, wie „Aftonposten" meldet, verloren . Von der Besatzung
sind vier Mann ums Leben gekommen. Einzelheiten über Ort
und Zeit des Verlustes sind noch nicht bekannt.

Zahrestagung
der Akademie für Deutsches Recht

Justizminister Erandi zum Ehrenmitglied ernannt
München, 22. Nov. Am Freitag begann die Jahrestagung der

Akademie für Deutsches Recht, die der Präsident der Akademie,
Reichsminister Eeneralgouverneur Dr . Frank,  mit Worten des
Willkommens an die Gäste und Ehrengäste eröffnete . Mit beson¬
derer Herzlichkeit begrüßte Dr . Frank den italienischen
Iustizminister Grandi,  der als Vertreter des faschistischen
Nechtslebens mit einer Reihe hervorragender Mitarbeiter zur
Jahrestagung der Akademie erschienen war.

Dr . Frank  überreichte dann Erandi  die Ernennungs¬
urkunde zum Ehrenmitglied der Akademie für
Deutsches  Recht.

Romanität und Germanismus
In seiner Dankesrede führte Justizminster Erandiu.  a . aus:

Die Ernennung zum Ehrenmitgiled der Akademie ist eine Geste,
die ich als eine große Ehre betrachte. Seit ihrer Gründung habe
ich die großartige Arbeit der Schaffung des neuen deutschen
Rechtes mit Bewunderung verfolgt . Zu den angenehmsten Er¬
innerungen meiner politischen und revolutionären Tätigkeit ge¬
hört , daß ich auf allen internationalen Konferenzen die von den
hegemonischen Mächten von Versailles verletzten Rechte Deutsch¬
lands verteidigt habe . Der gleiche Glaube und die gemeinsamen
Ideale , die unsere beiden großen Führer in die Herzen der
neuen Generation gesetzt haben , mußten unsere beiden Revolu¬
tionen auf dem gleichen Wege der gleichen ruhmreichen Zukunft
entgegen zusammensühren. Romanität und Germanismus waren
die großen imperialen Ideen , denen Europa die unitarischen Züge
seiner Zivilisation verdankt, die beiden Eranitpfeiler , auf denen
Europa seine glorreiche Vergangenheit aufgebaut hat . Deutsche
und Italiener schreiten seit 20 Jahrhunderten vereint , unerläß¬
liche Faktoren und Vorkämpfer in der Geschichte Europas , erfüllt
von der Achtung der eigensten Individualität , die sich durch die
Jahrhunderte hindurch langsam aber tief in den beiden Völkern
ausgebildet hat . Das nationalsozialistische Deutschland und das
faschistische Italien helfen sich, sie wetteifern miteinander , sie er¬
gänzen einander , sie verbessern sich gegenseitig in vertrauensvoller
Offenheit , so daß die Prüfungen , die Erfahrungen , die Schwierig¬
keiten und die Siege gemeinsames Leben , gemeinsame Geschichte
und gemeinsamer Ruhm werden.

Nichts ähnliches hat je auf der Welt bestanden : Die Revolu¬
tion des Liktorenbündels und die Revolution des Hakenkreuzes
sind Ausdruck einer und derselben Revolution in unseren beiden
Nationen . Faschismus und Nationalsozialisyms sind aus der
Empörung des Gewissens zweier Völker gegen die verletzende
und ungerechte Entwertung ihres heiligsten moralischen Erbes
und ihres heiligsten Rechtes, eine neue gerechte Ord¬
nung der Welt zu schaffen,  entstanden.

Die Aktion des Nationalsozialismus und des Faschismus hat
gemeinsame Richtlinien : strenge Wahrung unserer völkischen
Eigenheit , fruchtbare rassische Einheit , Grund und Boden als
wichtigster Faktor der nationalen Produktion und ückierster Mit-
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träger der moralischen und physischen Gesundheit der Art I?
Arbeit als eine Pflicht , als Recht und als höchster Schöpfer öw»
nisierter Kräfte in der Nation , der Staat als höchste und unnp-
gängliche Synthese der nationalen Gemeinschaft, das Imperium
als Wille zur Macht. Eine neue Ordnung und ein neues juriki
sches System zu schaffen, das rst in erster Linie unsere Aufgabe ak
Juristen des Faschismus und des Nationalsozialismus er¬
höhe und verantwortungsvolle Aufgabe . Die tatkräftige italie¬
nisch-deutsche Zusammenarbeit auf dem Gebiete der Eesetzgebunä
und des Rechtes mutz sich immer weiter ausdehnen . Möge uni-»
Zusammenarbeit auf dem Gebiete des Rechtes so wirksam und
fruchtbar für die Welt sein, wie sie es schon zur Zeit der Elossato-
ren war , als italienische und deutsche Gelehrte des alten und
des neuen Rechtes sich in Bologna trafen , um aus der Weisheit
der alten Einrichtungen Antriebe und Eingebungen für die neuenOrdnungen zu empfangen.

Schaffung einer Dauerordnung
Reichsminister Dr . Frank  dankte Exz. Erandi . Die beiden

verbündeten und befreundeten Völker, so führte er aus, seien
unter ihren Führern berufen , das verelendete Europa aufzurusen
zur Schaffung einer Dauerordnung , die sowohl den Frieden wie
die Entwicklung Europas zu einer schöpferischen Einheit gewähr¬
leiste. Die Tagung der Akademie für Deutsches Recht stehe in,
Zeichen der Rechtssendung des Deutschen Reiches und im Diensteder Neuordnung Europas.

Vor aller Welt erhebe die Akademie für Deutsches Recht An¬
klage wegen der zahllosen  K r i e g s v e r b r eche»
die von Angehörigen der Feindstaaten begangen seien. T«
obersten Rang unter den Verletzungen des Kriegsrechtes hahg
England inne , das seit Beginn seiner Weltreichpolitik brutalste
Vergewaltigung freier Nationen und Kontinente und unbarm¬
herzigste Ausbeutung seiner Opfer geübt habe.

Das neue Volksgesetz

Angesichts der Fülle von Spezialanordnungen und Tkzelmch
nahmen der Kriegsgesetzgebung seien die Neugestaltungspich-u
des innerdeutschen Rechtslebens etwas in den Hintergrund Mn-
ten . Während des Krieges sei aber auch an der Schaffung des
Volksgesetzbuchesweitergearbeitet worden , das an die Stelle des
BEB . treten solle. Das Volksgesetzbuch werde in sich die Er¬
kenntnis tragen , daß anstelle des Individualrechts das Ge¬
rn e i n s cha f t s r e cht, an die Stelle des Klassenkampfes die
volksgenossische Kameradschaft, an die Stelle der Ausbeutung der
Armen die Fürsorge für sie, anstelle der kapitalistischen Prositgier
die planmäßige gesunde persönliche Entwicklung durch einwand¬
freien Leistungswettbewerb , anstelle eines Erpressungssystems der
Ausbeutung des Schwachen dstrch den Starken aber eins echte Ber-
tragsfreiheit zwischen sozial und rechtlich gleich geschützten Volks¬
genossen zu treten hat.

Das Gefüge - es Führerstaates
Dr . Frank sprach dann über das st a a t s r e cht l i chc Eesiige

des Führerstaates.  Dieser sei durch den Krieg erhärtet,
stahlgeschmiedetund unvergänglich geworden. Das Staatsrechtdes
Deutschen Reiches sei der klare Ausdruck von schöpferischer Za-
sammengeballtheit der gesamten sozialen Kraft zu einem W-
salgestaltenden Willen in der Führung . In Adolf Hitler ver¬
wirkliche sich die Sehnsucht unseres Volkes nach der Einheit. Das
Reich Adolf Hitlers sei das Reich der Deutschen in aller Zukmist.
Der Führer sei der Schicksalgestalter des deutschen Volkes, weit
erhaben über formale , gesetzliche oder theoretische Voreingenom¬
menheiten.
/s'Dre Akademie für Deutsches Recht werde aus dem W «t-
erlebnis des staatsschöpserischen Wirkens Adolf Hitlers die ErunL-
sätze zu erforschen sich bemühen, die den Inhalt der tragenden
Begriffe des Verfassungslebens unseres Reiches darstellten.
Grundlage sei die totale Autorität der Reichssührung über alle
Reichsteile unter Aufrechterhaltung des Prinzips einer mit dieser
Einheit verträglichen Selbstverwaltung in Reichsgauen und Kom-
munal -Körperschaften aller Art . Zum Reich werde aber auch ei«
Reihe von nebenländerartigen Gebieten (Kolonien,
Kommissariate , abgesehen vom Protektorat und Generalgouver¬
nement ) gehören Deren Rechtsbeziehungen zum Reich wurden
jeweils durchF ührer - Verordnung  klargestellt werden.

Die unter deutsche S chu tzh e r r s cha f t kommenden
Völker  würden in ihrem kulturellen Eigenleben von der deut¬
schen Führung nicht beeinträchtigt , und ihre Lebensbedürfnisse
würden in jeder Form sichergestellt fein, wenn sie die ihnen zu¬
kommenden Spezialaufgaben in loyaler Weise erfüllten.

Dr . Frank schloß Wt der für die Akademie für Deutsches Recht
verpflichtenden Erklärung , weiter im Dienste der Rechtsidee tätig
zu fein. Die Akademie habe heute und in Zukunft größere Auf¬gaben als jemals.

Stuttgart . (Vezirksverkehrsleitung Stuttgart .)
Um die Zusammenarbeit von Eisenbahn , Schiffahrt und Stra¬
ßenverkehr im Sinne einer straffen Zusammenfassung und eines
planmäßigen Ausgleiches in der Zeit der gegenwärtigen großen
Transportausgaben sicherzustellen, hat der Reichsverkehrsmini¬
ster für jeden Reichsbahndirektionsbezirk eine Bezirksverkehrs¬
leitung eingerichtet . Die Bezirksverkehrsleitung Stuttgart wird
von Reichsbankdirektionspräsident Honold geleitet . Als Mitglie¬
der gehören ihr an : von der Reichsbahn der Eüterbeförderungs
dezernent der Reichsbahndirektion Reichsbahnrat Dr . Dr. Schu¬
mann , von der Straßenverkehrsverwaltung der Bevollmächtigte
für den Nahverkehr Stuttgart Oberrat Raible , und von der
Vinnenschiffahrtsoerwaltung Hafendirektor Vogel, Heilbrom
Die Bezirksverkehrsleitung Stuttgart hat ihre Tätigkeit aus-aenommen.

5000 RM . Belohnung.  Für die Ermittlung des 34 2uhre
alten Mörders und Gewaltverbrechers Emil Tilicke aus Alten-
plathow setzt die Kriminalvolizeileitstelle Berlin 5000 RM. Be¬
lohnung aus . Tilicke ist 1.76 bis 1.78 Meter groß, von schlan-er
Gestalt , hat dunkelblondes Haar und vermutlich lückenhaftes Ge¬
biß. Sachdienliche Mitteilungen an die näcküte VoliseidienMelle.

Tuttlingen . (Mehr Vorsicht bei Dunkelheit !) Am
Mittwoch abend stieß in der Stuttgarter Straße ein stadtaus¬
wärts fahrender Motorradfahrer gegen - a in gleicher Rich¬
tung gehenden Mann . Der Fußgänger schon auf der Fahrbahn
sein Fahrrad , an dem ein Rückstrahler und ein elektrisches Rück¬
licht vorschriftsmäßig angebracht waren . Er wurde bei dem
Zusammenstoß zur Seite geschleudert und schwer verletzt.

Wäschenbeuren, Kr. Göppingen. (Leichtsinn mit d-m
Leben bezahlt .) Ein etwa 30 Jahre alter verheirateter
Mann aus Wäschenbeuren sprang am Donnerstag , obwohl er
vom Bahnpersonal gewarnt worden war , auf einen bereits fa>i
renden Zug . Der Mann kam zu Fall , geriet unter die Rade
und wurde tödlich überfahren.

Asfalterbach, Kr. Backnang. (Im Urlaub verunglückt)
Ein zur Zeit auf Urlaub weilender Wehrmachtsangehorig
stürzte dieser Tage mit seinem Kraftrad in der Nähe von Ma -
bach so unglücklich, daß er einen Schädelbruch davontrug,
mußte in ein Lazarett gebracht werden.
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„Der schönste Glücksstern , der einem ins Leben leuchten
kann , ist der Glaube , daß jede Gefahr durch feste Fassung
und durch den Mut , der nichts , und , wenn es gilt , auch das
eigene Leben nicht schont , besiegt werde " . Fichte.

23. November : 1914 Durchbruch General Litzmanns bei Vrze-
-iny. - 1916 (23 .- 24 .) Vorstotz deutscher Seestreitkräste gegen
Re Themsemündung . "

24. November : lim 1400 Bildhauer Veit Stotz geboren . —
Ml Dichter Ludwig Bechstein in Weimar geboren . — 1911
Dichter Wilhelm Jcnsen in Thalkirchen gestorben

EhtMUSSN
Anläßlich der goldenen Hochzeit

Wir haben gestern über die goldene Hochzeit der Hermann
Knödel,  Kaufmanns Eheleute , berichtet . Das Jubelspaar
durste die Glückwünsche des Führers und Reichskanzlers mit
riner tünstleriich ausgeführten Widmung entgegennehmen . Die
Mckwünsche der Württ . Staatsregierung und des Minister.
Präsidenten Mergenthaler überbrachte Bürgermeister Maier
unter lleberreichung eines Gedenkblattes . Der Bürgermeister
beglückwünschte das Jubelpaar auch namens der Stadt unter
lleberreichung eines sinnigen Blumenangebindes.

TvsudieiisL-Ghvenzeicken
Der Fübrer und Reichskanzler hat dem Bahnunterhaltungs-

urbeiter und Schmied Friedrich Falk  bei der Bahnmeisterei
Äagold für 25jährige treue Dienstleistung das silberne Treu-
dicnst-Ehrenzeichen verliehen . Wir gratulieren!

HlsiesevkamsvadsOaK Aasold
Aus der Wunfchkonzertspende konnte im Aufträge des Reichs-

luegerführers au Frau Frida Dangel  in Nagold , Ehefrau
des zurzeit sich im Felde befindenden Kameraden Josef Dangel,
fiir ihre Zwillinge je ein Sparkassenbuch mit . SO.— RM.
überreicht werden . Der Kriegerkameradfchaftsführer Wilhelm
Theurer  und stellv . Kameradschastsführer E . Sprenger
übergaben die Spende.

W«s die nsrre LVoGsrrMau Vvirrsi
Die Wochenschau zeigt uns diesmal zunächst , datz in diesen:

Fahre in Deutschland eine reiche Ernte eingebracht werden
tonnte. Dann sehen wir ebenfalls in der Heimat schöne Bilder
vom Bau der Reichsautobahn . Die Gemeinschaftslager der Dent-
fihen Arbeitsfront , die darauf der Bildbericht zeigt , sind vor¬
bildlich mit modernsten Küchenanlagen u . a . m . eingerichtet
Wir wandern weiter zum Segelfliegerlager am Spitzerberg und
begleiten den Stabschef der SA . in die Ostgebiete . In Litz-
mamrstlldt und Krakau erleben wir die Feierstunden anlätzlich
Ses Jahrestages der Befreiung durch unsere wackeren Trup¬
pen. Dann gehts zu unseren Soldaten im Westen . In Paris
erhalten wir einen Begriff von der riesigen wertvollen Beute,
die die Deutschen hier machten , wenn wir die Bekleidungs¬
kammern sehen , die jetzt eine andere Verwendung finden , als
ec- sich die Franzosen gedacht haben . Ein Eisenbahnzug mit
«beuteten französischen Tanks rollt nach Deutschland . Nun ein
Sprung nach Süden : Herms Niel spielt vor italienischen Ver¬
wundeten seine unsterblich gewordene „Erika " , die dort , wie in
Deutschland sehr gut gefällt . Italien , das den Wert guter
Archen erkannt hat , baut in dem Kampfgebiet um Sidi

Varani Autostraßen durch die Wüste , um den Kampf gegen den
gemeinsamen Feind vorzutragen . Als letzte Station der Wo¬
chenschau-Weltreise halten wir an der Burmastratze . Japan
gibt die Antwort auf die englischen Provokationen mit einem
Bombardement auf diese wichtige Verkehrsader . Schließlich woh¬
nen wir der Heimkehr unserer sieggewohnten U -Boote bei.
Von 'der Feindfahrt kommen zurück : die Kapitänleutnante
Schepke , Prien und Kretschmer , um nach kurzer Pause wieder
in See zu stechen. Der Bildbericht bringt zum Schlüsse Auf¬
nahmen von einem Besuch des Reichsmarschalls Göring bei den
kampferprobten Jagdgeschwadern an der Kanalküste , wobei wir
auch erkennen , welch harte und gefahrvolle Arbeit die Män¬
ner unserer Luftwaffe zu leisten haben . F . Schlang.

Süu-rkgmal Schwätzenmeieve
„Das war ein wirklich schöner und mit recht viel herzlichem

Lachen ausgefüllter Abend ", so urteilt man heute noch über die
kürzliche Veranstaltung der Kleinkunstbühne „ Wohl bekomms"
in der großen Turnhalle des RAD . in der Kreisstadt Calw.
1150 Besucher waren dort begeistert , und nun soll diese Freude
auch in Nagold geboten werden . Ein besonderer Anlatz bietet
sich hier noch ; denn Karl Pizarosf .feiert gleichzeitig als
..Schwätzenmeiers " sein 50. Gastspiel im Kreis Calw . Viele Tau¬
sende hat er begeistert und überall spricht man nur vom „Karle " ,
als dem besten schwäbischen Humoristen , dem echten „Stuagar-
ter " . - Auch in Nagold herrscht schon Vorfreude , die be¬
stimmend ist für die Veranstaltung ; der wirklich rege Vor¬
verkauf beweist dies.

LrrsLridMmKmrde
Morgen findet im Tonfilmtheater Nagold eine Jugendfilm¬

stunde statt . Die Veranstaltung beginnt um 9.30 Uhr . Antreten
des ganzen Standortes Nagold (HI ., BdM ., JV „ IM .) um
9.15 Uhr am Haus der Jugend . In Zukunft wird jeden Monat
einmal eine Jugendfilmstunde abgehalten.

AntevhaSiunÄsabsnd
des „Ver. Lieder- und Sängerkranz" und der „Stadtkapelle"

am 15. Dezember zugunsten unserer Ausmarschierten
Es ist erfreulich , festsiellen zu können , datz das Musikleben M

Nagold trotz Krieg seinen Fortgang nimmt . Der Vereinigte
Lieder - und Sängerkranz und die Stadtkapelle , die uns seinerzeit
mit einem gemeinsamen Konzert viele Freude bereiteten , haben
sich entschlossen , am dritten Dezembersonntag zugunsten unserer
Ausmarschierten wieder einen musikalischen Unterhaltungsabend
zu veranstalten . Neben volkstümlichen Chören und Musikstücken
kommen vor allem neue Soldatenlieder zum Vortrag . Auch die
Jugendabteilung der Stadtkapelle wird Mm Gelingen des
Abends beitragen . Wir wünschen heute schon der Veranstaltung
einen guten Erfolg.

riasold hat ssm MMrht seändsvt
Im „NS .-Kurier " schreibt Hermann Essig:
Die Entwicklung der Stabt machte in den letzten Jabren

gewaltige Fortschritte . Wer die Stadt einige Jahre nicht mehr
sah , ist völlig überrascht , wie vorteilhaft sich ihr Angesicht ver¬
ändert hat und anerkannt rückhaltlos die geschäftige Betrieb¬
samkeit ihrer Bewohner und ihrer Gemeindeverwaltung . Da
fällt vor allem der ununterbrochene Ausbau der großen

Aus der Kriegsarbeit der AS-Solkswohlfahrt im Kreis Lalw
Der nationalsozialistische Staat hat es von jeher als eine

seiner Hauptaufgaben betrachtet , der erbgesunden , vornehmlich
kinderreichen deutschen Familie seine besondere Fürsorge zu wid¬
men. Die NS -Volkswohlfahrt hat in dieser Vetreuungsarbeit
seit der Machtübernahme schon unerhört viel Segensreiches ge¬
leistet. Vor allem kommt dem Hilfswerk „Mutter und Kind"
immer größere Bedeutung zu.

Wirtschaftliche Hilfe
Eine wichtige Ausgabe fällt der örtlichen Sachbearbeiterin für

das Hilfswerk „Mutter und Kind " zu. Sie hat in jeder der 43
Ortsgruppen der NSV . im Kreis Calw ihren Sitz . Besonders
in den ländlichen Ortsgruppen ist ihre Tätigkeit von größter
Bedeutung . Da fehlt beispielsweise in einer minderbemittelten
Familie die nötige Säuglingswäsche ; eine Wöchnerin braucht
Ernährungs - und Entbindungsbeihilse ; in einer anderen Fami¬
lie fehlt es an Betten ; wieder eine andere Mutter sollte drin¬
gend zum Arzt gehen , aber sie kann das Geld für die Rechnung
nicht aufbringen ; dort wiederum kann eine größere Kranken¬
haus- oder Arztrechnung nicht beglichen werden usw . Alle diese
und ähnliche Fragen und Anliegen , die an die Sachbearbeiterin
hnangetragen werden , meldet diese umgehend der Kreisamts¬
leitung der NSV ., die die einzelnen Fälle prüft und dann nach
bestem Willen und Können Abhilfe schasst.

ist beispielsweise ein junges Ehepaar . Das Ehestandsdar¬
lehen hat nicht ganz gereicht für die Möbelausstattung . Auch
hier hat die NSV . schon in manchen Fällen eine Möbelbeihilfe
gegeben. Und so könnten wir noch Dutzende von Fällen an¬
dren , in all denen die NSV . wirtschaftliche Beihilfen ge¬
geben und damit viel Segensreiches gestiftet hat . Schließlich
geht die Sachbearbeiterin Mutter und Kind mit Rat und Tat
helfend zur Seite und veranlaßt bei allen auftretenden Not¬
ständen deren rascheste Beseitigung.

Noch größere Bedeutung kommt der gesundheitlichen Betreu¬
ung von Mutter und Kind zu . Das ist vor allem die

Mutter-Erholung.
M erster Linie kommt sie den Soldatenfrauen und -Müttern

Mgute. Im Lauf dieses Jahres kamen aus dem Kreis Calw
ereits 37 Mütter zur Erholung nach Sulz a . N ., Wildberg,
auterbach, Jsny , Bad Brandenburg (Iller ) und auf das

, "!? 8ut Burg Veutelsbach . Gerade jetzt in den Wintermonaten
l len sich noch mehr Mütter vom Lande zur Erholung melden.
I? ^ " nen bei wirtschaftlicher Notlage auch Reise - und Aus-
u tungsbeihilfen (auch für Kinder ) gewährt werden . Uebri-

gewährt die Reichsbahn halbe Fahrpreise.

^us unserem Kreis wurden im Jahre 1940 auf dem Wege
l Kinderlandverschickung 98 Kinder in Erholung geschickt:

nach Kempten 19 Kinder , in den Gau Franken 34 Kinder , in
den Gau München -Obb . 30 Kinder , in den Gau Salzburg IS
Kinder . In unserem Kreisgebiet fanden in diesem Jahr insge¬
samt 329 Ferienkinder Aufnahme . Hiervon waren aus dem Gau
Düsseldorf 202 Kinder und aus dem Gau Köln -Aachen 127
Kinder.

Nach Locarno - Brisago (Schweiz ) kamen in diesem
Jahre vier Kinder aus unserem Kreis , in das Kindererholungs¬
heim „Kuchberg " bei Geislingen (Steige ) 70 Kinder , in das
Heim „Eisberg " in Eßlingen 10 Kinder , nach Wockingen Uecke-
ritz (Pommern ) 10 Kinder , so daß aus unserem Kreis insgesamt
04 Kinder in Heime verschickt worden sind . Während die Kinder¬
landverschickung für dieses Jahr abgeschlossen ist, wird die Kin¬
derheimverschickung und die Müttererholung auch in den Winter¬
monaten weitergeführt.

Die Wichtigkeit der gesundheitlichen Betreuung von Mutter
und Kind ' vor allem auf dem Lande macht die Schaffung von

Hilfsstellen für „Mutter und Kind"
notwendig . Im Kreis Ealw sind zunächst 5 solcher Hilfsstellen
in Calw , Nagold,  Neuenbürg Wildbad und Birkenfeld in
Aussicht genommen . Diese Hilfsstellen werden der soziale Mittel¬
punkt der NSV .-Ortsgruppen sein . Dort sollen künftig die
Sprechstunden der Ortssachbearbeiterin stattfinden und die Be¬
ratungsfälle vorgebracht werden . Auch sollen künftig die Mütter¬
beratungen dort abgehalten werden unter Teilnahme der Sach¬
bearbeiterin.

Haushalthilfestationen
haben wir zwei im Kreis Lalw , nämlich in Calw und Höfen;
die dritte Station in Nagold  kann voraussichtlich erst näch¬
stes Jahr wieder besetzt werden . Insgesamt sind in Lalw und
Höfen S ständige Haushalthilfen vorhanden , die notfalls aus
den Reihen der NS .-Frauenschaft und des BDM . im freiwilli¬
gen Einsatz ergänzt werden . Die Haushalthilfen finden vornehm¬
lich Verwendung in der Hausarbeit . Die Dauer des Einsatzes
beträgt , in der Regel drei Wochen je Familie . Sie werden
überall dort eingesetzt , wo die Mutter durch irgendwelche Um¬
stände (Krankheit , Müttererholung , Wochenbett usw .) verhin¬
dert ist, den Haushalt zu führen und weder Nachbarschafts-
noch Verwandtenhilfe einspringen kann . Diese Haushalthilfen
sind in der Regel keine Säuglingsschwestern.

Die Vetreuungsarbeit der NS .-Volkswohlfahrt namentlich
auf dem Lande hat sich gewaltig gesteigert , das Aufgabengebiet
ist ins Riesenhafte gewachsen . Jede Volksgenosse sollte es darum
als seine Ehrenpflicht ansehen , der NSV . bei der Erfüllung
dieser schönen und gewaltigen Aufgabe behilflich zu sein und
sich als ein Sozialist der Tat zu erweisen . Er tut dies nicht
zuletzt dadurch , daß er Mitglied der NSV . wird , erholungs¬
bedürftigen Kindern eine Freistelle gewährt und für das Kriegs¬
winterhilfswerk gerne seine Spende gibt.

Wohnsiedlung  am Südosthang des Galgenberges auf.
Vom „Pavillon " bis zum Erholungsheim „ Waldeck " erstreckt sie
sich über mehrere terrassenförmig übereinandergelagerte Straßen¬
züge . Schmucke und wohlüberlegt gebaute , dem Landschaftsbild
sich harmonisch anpassende Einfamilienhäuser liegen in schönen
Blumengärten ; mit viel Liebe und Sorgfalt sind reizende
Alpengärtchen angelegt . Auch die Hermann - Maier - Sied-
lung  wurde überraschend schnell aus dem Boden hervorge¬
zaubert . Sofvrt nach dem Kriege wird ein weiteres großzügiges
Bauprogramm von etwa 50 Einfamilienhäusern in Angriff
genommen , das aus den Vürgerländchen am Eisberghang er¬
stehen soll. Der Bau der Umgehungsstraße vom Waldeck bis
zur Rohrdorfer Straße gibt die Stadt ein völlig neues Gepräge.
Schon zwei Jahre wird daran gearbeitet , und man kann sich
schon ein klares Bild dieser weitschauenden Planung machen.

Nachdem in früheren Jahren mittels Notstandsarbeiten weit¬
schauend die Korrektion des unteren Nagoldlaufes und der
Waldach glücklich gelöst wurde , ist nun auch in allerjüngster
Zeit die Korrektion des oberen Nagoldlaufes  zum
Abschluß gekommen . Ein für allemal ist die früher alljährlich
eingetretene Hochwassergefahr gebannt , und es wurde ein her¬
vorragend geeignetes , ebenes weitflächiges Wiesengelände er¬
schlossen. Am Fuße des Schloßberges erstreckt sich ein herrliches,
der alten Nagold abgetrotztes Sport gelände,  das allen
Anforderungen vollauf gerecht wird . Schöne Grünanlagen und
Alleen säumen die Ufer des gebändigten Nagold ein , so recht
geschaffen für Kurgäste und Erholungsuchende , die gerade in
den letzten Jahren neben den vielen tausend KdF .-Gästen im¬
mer zahlreicher Nagold als Erholungsstätte aufsuchen.

Große schöne Läden und Gaststätten die zumeist in den letz¬
ten Jahren nach modernsten Grundsätzen umgebaut wurden,
zeugen von der unternehmenden Betriebsamkeit der Nagolder
Handwerker - und Kaufmannschaft . Das Nachbardorf Jsels-
hamsen  wurde eingemeindet . Seine Entwicklung hat das
Städtchen vor allem einer sehr rührigen Gemeindever¬
waltung und Parteileitung  zu verdanken , die sich in
gemeinsamer , unermüdlicher Arbeit größtmöglichste Mühe geben,
den Wohlstand und das Aufblühen der Stadt zu fördern . Wenn
auch Nagold keine Kreisstadt mehr ist , so kann man wohl sagen,
daß sie im Kre -s Lalw wohl die entwicklungsfähigste Stadt
geworden ist.

Aus Wildberg ,
Zwei Hochbetagte haben heute Geburtstag : Joh . Friedrich

Heinrich Schäfer,  Metzgermeister , wird 75 und Frau Katha¬
rine Rathfelder  geb . Bullinger , 71 Jahre alt . Am Montag
vollendet Frau Christiane Dorothea Faul,  Bierbrauers -Witwe,
des 77. Lebensjahr . Allen herzliche Glückwünsche!

Neuer Weg zur Neuordnung des Schulwesens
Neichsminijter Rust verkündet in Posen die Einführung des

Ausleseprinzips an den Volksschulen
DNB . Posen, 23. Nov . Zum Abschluß seiner Besichtigungs¬

reise durch den Reichsgau Wartheland sprach Reichsministrr
Rust am Freitag fn der Schiller-Schule in Posen. Er verkündete
eine wichtige Neuordnung im deutschen Schulwesen im Reich.
Auf Grund einer Entscheidung des Führer soll die im alten
Oesterreich zuerst entwickelte und in der Ostmark beibehaltene
Form der Hauptschule im ganzen Reich, und zwar zu allererst
in den neue» Reichsgauen, eingesührt werden. Wie der Minister
erläuterte, soll die Hauptschule nach den ersten vier Volksschul¬
jahren den besonders begabten Teil der Volksschüler bis zu
einem Drittel der Gesamtzahl —pflichtmähig für die nächsten vier
Jahre , also bis zum Ende der allgemeinen Schulpflicht zusam¬
menfassen und zu einem über das Volksschulziel hinausgehenden
Vildungsziel fördern. Die Entscheidung des Führers beseitigt
die finanziellen Hindernisse, die bisher noch immer der Ver¬
wirklichung jener Forderung des Parteiprogramms entgegen-
siandon, daß der Begabtennachwuchs unseres Volkes ohne jeg¬
liche Rücksicht auf die wirtschaftliche Leistungskraft der Eltern
gefördert werden müsse.

Mit der Einführung der Hauptschule ergibt sich fernerhin
die Möglichkeit, die bisher sechsklassige Ausbauschule, die länd¬
liche Volksschiiler zum Abiturium hinführen sollte, in vierklas-
sige (grundsätzlich mit Internat verbundene) Anstalten umzuwau-
deln, zahlenmäßig zu vermehren und dadurch den Mangel an
Nachwuchs für die wissenschaftlichen Berufe zu beheben.

Der aus den achtklassigen grundständigen Oberschulen her-
vorgeaangene Nachwuchs ist bekanntlich für die Bedürfnisse des
Eroßdcutschen Aufbauwerkes zahlenmäßig zu gering. Die im
Altreich entwickelten Mittelschulen, die schulgeldpflichtigeWahl¬
schulen sind, würden, wie der Minister andeutete, im Zuge der
Reform in den ersten vier Klassen mit den Hauptschulen ver¬
schmolzen werden. Es besteht dann durchaus die Möglichkeit,
die 5. und 6. Klasse als Wahlschule auf die Hauptschule aufzu¬
setzen, so wie jq auch in einigen Teilen der Ostmark an die
Hauptschule noch freiwillige Klasse» angehängt werden.

Britische Seestreitkräfte vor Martinique zurückgezogen
DNB . Genf,  23 . Nov . Aus Neuyork wird geme/dct , daß die

britischen Seestreitkräste, die sich seit einiger Zeit in den Ge¬
wässern um die Insel Martinique aufgehalten haben, zurück¬
gezogen wurden. Sie hatten die Aufgabe, die dort befindlichen
französischen Seestreitkräste zu blockieren und jede Verbindungs¬
möglichkeit von der Insel nach außerhalb zu unterbinden.

Man glaubt, daß infolge der deutschen Angriffe auf Eeleit-
züge im Atlantischen Ozean Großbritannien sich gezwungen
sieht, auch auf die in den dortigen Gewässern stationierte» Sec-
streitkräfte zuriickzugreifen, um den Schutz der atlantischen Ge..leitziige zu ermöglichen.

^ SOS -Rufe eines britischen Frachters. „Mackay-Radio- s
Zufolge sandte der britische Frachter „Cree" (4791 ART .)
LOS -Nufe aus und meldete, daß er etwa SOO Meilen west-slich von Irland torpediert wurde und im Sinken bearif-!sen sei. t

Spovt -Vovstha«
Um der Nagolder Sportgemeinde einen Ersatz für die abge¬

sagten Verbandsspiele zu bieten , werden in der nächsten Zeit
hier einige Privatspiele ausgetragen . Als erster Gegner stellt
sich die Reservemannschaft des Vereins für Rasenspiele Pforz¬
heim vor . Diese Eis darf als sehr spielstark angesehen werden,
setzt sie sich doch aus Spielern zusammen , die zum größten Teil
bereits in der ersten Mannschaft mitgewirkr haben.

Im Vorspiel trifft unsere Jugend auf den FußballvereinW i l d b e r g.

: s .rt' .Hauer, M «.KE «aller, zuol.Anietalelrer, derantworiNL.SLrittleiler ,Nrip Scklanp, NaqoN. Z,t . tf, Preisliste Nr.8gü

Unsere heutig« Nummer «« faßt 8 Seiten.
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Amtliche Bekanntmachung

Aeldbereimguilg III Rotfelden<m
Dis Schlußtagfahrt für die Abteilung 8 der Feldberei¬

nigung III Rotfelden , umfassend die Gewände „Unterer
Brand und Hintere Birken " findet am Freitag , den 13.
Dezember 194V, vormittags 9 Uhr auf dem Rathaufe in
Rotfelden statt.

Hiezu werden sämtliche beteiligten Grundeigentümer bzw.
deren Vertreter , berechtigte Dritte (Art .52 des Feldbereini-
gungs -Gesetzes) sowie die Grundeigentümer , die bei dem
Unternehmen zwar nicht i. S . des Gesetzes (Art . 4 und 5
Feldbereinigungs -Eesetz) beteiligt sind, deren Verhältnisse
aber in irgend einer Weise geändert werden sollen, einge-
laden.

Auf der Tagfahrt , bei der der Zuteilungsplan von der
Vollzugskommission erläutert wird , können Einwendungen
jeder Art , ausgenommen soche. welche gegen die Beiziehung
oder Nichtbeiziehung zum Unternehmen und die Feststel¬
lung der Grenze der Bereinigungsfläche oder gegen die
Größe und den Wert der eingeworfenen Fläche gerichtet
sind, vorgebracht werden . Spätere Einwendungen sind aus¬
geschlossen.

Der Zuteilungsplan samt Tabellen und Akten wird auf
dem Rathaus in Rotfelden 2 Wochen lang zur öffentlichen
Einsicht aufgelegt.

> Calw , den 21. November 1940.
Der Landrat.

onlilm Idealer Nagold
iSsosstAg 2V .VV vtiie

L4 .LV, 18 .3V a . 20 .VV vdr

//7

Hans Söhnker und Albrecht Echoenhals
Für Jugendliche verboten!

Beiprogramm : Mecklenburg , Land der
Wälder ond Seen.

Wochenschau 46:V/LLL
- Vom Steinbruch zur Autobahn- Aus den Gemein-
schaslslagern der DAT. - Segelfliegerlager am Spitzer¬
berg- Stabssches Viktor Lutze in den Ostgebieten-
Ein Jahr Generalgouvernement- Wertvolle Beute:
Eine Bekleidungskammer der französischen Armee-
Erbeutete französische Tanks kommen nach Deutschland
- Eine Hebung unserer Rachrichtentruppen- Herms
Niel spielt vor verwundeten Soldaten- Italien baut
feste Straßen durch die Wüste- Bombenangriff aus die
Burma-Stratze- Heimkehr siegreicher Unterseeboote-
Reichsmarschall Hermann Göring besichtigt das Zer¬
störer-Geschwader Horst Wessel- Zum 24. Todestag

Hauptmonn Boelckes: Gedenkstunde in Dessau

Suche für den Haushalt

Schriftl. Angebote erbeten an Heinrich Fuchs , Metzgerei
Ebingen.

Große rheinische
»» » » am

sucht Verbindung mit süddeutschem
Möbel-Einkäufer zwecks Wahrneh¬
mung ihrer dortigen Belange.

Angebote erbeten unter Nr. 571 an die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

^ Wir bringen am 25. klovdr. oscd ki a x o l cl
8ssl ror „1 rsu b e" «in erstklassiges Uriter-
ttaltunzsprogramm unter äem Notto:

Wobt veSomnrs!
Ls wirken nur beste Künstler mit unä wir versprechen

Iknen rwei Ltunäen Lrötilicttkelt, berrlicbes k-acben neben
künstlerischen beistunzen.

Eintritt M . l.—. WeUrmselitssoxedSrixe 4V psx.
Vorverkauk  vroxerie letsede.

Lszinn pünktlich 20 Obr.

Kurl Lirurokk, cier beliebte schwäbische ttumorist,
feiert gieickreitiz sein 50. Oustspiel als ^Lctiwätren-
meiere- im Kreis Laiw.

Sportplatz Caliverstr., 14.30 Uhr
Vll. NW!«I—II»!Mprügiiii»MM

Vorspiel 13 Uhr
M WM W . — fugv. v. Wilüiei'g

Die wackeren Heimatkämpser des

JAdrsAUg 1S22
treffen sich Montag  abend , den 25. 11. 40,
um 20 Uhr zu einer Besprechung im Gast¬
haus zum „Anker ". Bazi.

Wohnhaus -Verkauf
Das in der Inselstraße befindliche, den Erben des
Sebastian Axt gehörende Wohnhaus Nr . 34

^ (46 qm) mit Hofraum (31 qm) setze ich ini Auf¬
trag dem Verkauf ans

Georg Hoferer , Nagolä , Krcuzertalweg 10.
Besichtigung am Sonntag von 13.30—14.30 Uhr.

MW -ttOen
für unsere Installations-Abteilung und den
Freileitungs-Bau tüchtige

MMvontonterrve
außerdem einen erfahrenen

Iahlevnrorrte-w
Bewerbungen mit Lohnansprüchen, Lebens¬
lauf, Angabe des Wehrverhältnisses erbeten an

L. Magiers Erben
Elektrizitätswerk Nagolä

Beihingen , den 22. November 1940

Todes-Anzeige
Teilnehmenden Verwandten und Bekann¬

ten die schmerzliche Mitteilung, daß unsere
liebe Schwester und Tante

Marie Krauß
am Mittwoch abend nach langem Leiden im
Alter von 84 Fahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die Brüder
Wilhelm u. Christian Krauß , Saarbrücken

Familie Kübler , Beihingen.

Beerdigung Sonniag nachm. 2 Uhr in Beihingen.

Bei Erkältung, Grippegefahr
ist es abwegig, den geschwächten Organismus durch Trinken arNi-»..
Flussigkeitsmcngen. die nicht selten dem Herze» abträglich lim,
noch anzustrengen. Unschädlich und doch wirksam ist aber folgende Scknst,st
.Hut Kurs vor dem Zubettgehen oder im Bett möglichst HM1—oU'
loftel Klosterfrau-MelMengeist und1—2 gestrichene Eblösfel Zucker mü
etwa der dovvelten Menge kochenden Wassers gut verrührt Mnken
dann schwitzen! In hartnäckigen Fallen wird diese Anwendung1—oüÄ
— abends— wiederholt. Zur Nachkur, und um Rückfällen entgegen?»
wirken nehme man noch einige Tage, und zwar2—3mal täalick

?nderem Tce° '° ' ^ "" ilt in einer Lasse PfeffermLtz
Machen auch Sie einmal einen Versuch! Den bekannten Klosterfrau.

Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Nonne» erhalten
bei Ihrem Apotheker oder Drogisten in Flaschen zu RM 280 1 as
und0.90 (Inhalt: 100. 50 und 25 ccm). Vergessen Sie ihn nicht'bä
Ihrem nächsten Einkauf! Die Wirkung von Klosterfrau-Melissenaeikwird Sie gcwib befriedigen. -""-»»engem

Nagold, den 22. Nov. 1940

Todes-Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung , daß mein lieber Gatte,
unser guter Vater, Sohn, Schwager und Onkel

Eugen Bollinger
Schreibgehilfe

am Freitag abend 7 Uhr im Alter von 37 Jah¬
ren nach längerem Leiden von uns gegangen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Maria Bollinger

mit ihren 5 Kindern.

Beerdigung Montag 9.30 Uhr in Gündringen.

Nagold.

Pferch-Verkauf
Am Montag , d. 25 Nov.

1940,vormittags8.30 Uhr auf
der Stadtpflege.

lrSLckwsrclen?

vsrsetslt«turck̂!por»
kvlk.1,02 in IKll-SI-kpowsks

i W

4

!ß
!l

o-lr-p.
nlkobolnrm

cUeA^

AudelmasOme
zum Kneten und Schnei¬
den für schmale und breite
Nudeln gibt leihweise
ab

Otto MMer,Mold

Alleinherstellee ^
WHackerbräu Münchens

Wir Kaden selbst unä aus
Vermögens vsrwaiiun ên liä.

Kapitaldelräxe von

ev . aued medr gexen Mie
I. unci li . 0 >potdeken

Intsrsss .Orunclbesiteererbel-
ten jeciereeit unverbinch.um
kostenlose ^ uskunlt äunii

kavkzesciiätt kür itypockcke»
Kicdarä Lauer Komm.-ües.

Ltuttgart -ki., drisäricbsti.t

Gold-Ank.-Ken. Nr. 40/853?

LNalevlehvUtts
bei guter Ausbildung auch in
Autolackierung Kanu sofort od.

aufs Frühjahr eintreten.
Sttfsavbettev

eventuell zum Anleruen kann
sofort eintreten

Malerwerkstätte Schulth
Autolackierung

Böblingen . Telefon 638.

Ma-
Fußbodenbckg

kaufen Sie billig bei

Dspt-rneimoistki'.

Dauksaguttg
Nagold , den 23. November 1940

Wir haben in wohltuender und auf verschiedene Weise bei dem
Heimgang meiner lieben Frau , unserer guten Mutter

6geb.  Heräter
herzliche Teilnahme erfahren dürfen, wofür wir auf diesem
Wege allen und für alles aufrichtigsten Dank sagen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Deutlich lesbar
geschriebenes Manuskript ge¬
währleistet ein fehlerfreies
Inserat.

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Nagold , Totensoniiiaa, 24. M-
iO UmP .edig, K >. KaHU"'
Christenlehre(Tö.) ,' Ä
Abendgottesdiensl:Üpseriom) ö-

Mittwoch. 27. Nov. A'Uhr BE
Isels Hausen:  9 Uhr Predig!(3.),

Kgd. Opfersonniag.
Katholische Kirche

Sonntag, 24. November, 8.30 Uhr
ANensteig, 10 Uhr Nagold.

Methodistenkirche
Sonntag,24.Nov., 9.45 UhrPrsd?

(Böqeie), I . Uhr Sonnlaasschm.
Iv.30UürAbendgottesd. Bahn

Mittwoch, 20 Uhr Bid-lstunde^_
llei'eiiliglsi' i.ibüki'-ulil>
SWerMilrl!M»

iW Morgen SonntagN U-
NM vollzählig„Traube
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Beitritt Ungarns
zum Drei-Mächte-Pakt

Ministerpräsident Graf Teleki
und Außenminister Graf Csaky
schreiten nach der Ankunft in
Wien die Front der Ehren¬
kompanie ab.

(Presse-Hoffmann , Z.-M .-K.f

Neuordnung im Vormarsch
Ungarn im Dreimächtepakt

Wenn man von dem Beitritt Ungarns zum Dreimächte¬
pakt, der im Schloß Belvedere des Prinzen Eugen in Wien
Me Stätte würdigster Symbolik fand, zurückdenkt an die
grundlegende Unterzeichnung des Paktes in der Berliner
Neuen Reichskanzlei am 27. September 1940, so hat man
kaum den Eindruck, daß zwischen diesen beiden Ereignissen
,ur acht Wochen liegen , so sehr hat sich das Bild der Welt
»erändert. Nach der Berliner Unterzeichnung goß Churchill
ganze Kübel voll Hohn und Lüge über die Staaten aus,
tie sich das Ziel einer neuen und besseren Weltordnung ge¬
stellt haben . Er hoffte auf Rußland , wo der britische Bot¬
schafter Cripps Anbiederungsversuche von einer seltsamen
Naivität unternahm. Er hoffte auf den Balkan, ja selbst auf
llngarn, wo englische Beauftragte unterirdische Wühlver-
juche unternahmen . Aber diese Illusionen waren so nichtig
wie die gesamte englische Versallspolitik. Zu den zweimali¬
gen wichtigen Verhandlungenzwischen dem Führer und dem
xuce, die dem 27. September 1940 folgten, trat das Zusam¬
mentreffen Adolf Hitlers mit dem Generalissimus Franco,
mit dem französischen Staatschef Petain und seinem Außen¬
minister Laval, trat die Berliner Aussprache mit dem Bor¬
genden des Rats der Volkskommissare Molotow . Weitere
wichtige Begegnungen schlossen sich an . In Vergeltung der
englischen Luftüberfälle auf zivile Ziele Deutschlands aber
sink auf der britischen Insel nicht nur das Industriezentrum
siventry in Asche und Trümmer . Die zweitgrößte Stadt der
lirtschaftlichen Weltmachtstellung des Empire , Birmingham,
«litt, von Churchill herausgefordert , genau das gleiche
-chicksal. Und zu allem Ueberfluß versetzte die deutsche Luft¬
waffe und Kriegsmarine den Versorgungswegen der bri¬
tischen Insel so schwere Schläge , daß von einem rapiden Ab-
stnken der britischen Verpflegungs - und Produktionsmöglich-
keiten gesprochen werden muß.

Der Dreimächtepakt , dem jetzt llngarn durch die Unter-
l zeichnung eines Protokolls beitrat , ist seiner Form nach ein
i militärischesVerteidigungsbllndnis.  Die er¬

sten beiden Artikel enthalten die gegenseitige Anerkennung
der Führung der Achsenmächte bei der Schaffung der neuen
Ordnung in Europa und der Führung Japans im groß¬
astasiatischen Raum . Artikel 3 ist der A rti k e l d e r Bünd¬
nisverpflichtung.  Er lautet wörtlich:

, „Deutschland, Italien und Japan kommen überein , bei ihren
Bemühungen auf der vorstehend angegebenen Grundlage zusam-

l menzuarbeiten. Sie übernehmen ferner die Verpflichtung , sich
mit allen politischen, wirtschaftlichen und militärischen Mitteln
gegenseitig zu unterstützen, falls einer der drei vertragschließen¬
den Teile von einer Macht angegriffen wird , die gegenwärtig

i nicht in den europäischen Krieg oder in den chinesisch-japanischen
Konflikt verwickelt ist."

Hiermit ist das Militärbündnis der 250 Millionen Tat¬
sache geworden . Der Sache nach aber geht diese gewaltige

; Zusammenballung der Kräfte weit über den Rahmen üb¬
licher Militärbündnisse hinaus . Denn der Kern ist eben die
Herbeiführung einer neuen Aera . Die mili-
lärische Anwendung  des Paktes hängt von dem ge¬
nannten Eventualfall ab . Er tritt ein , wenn irgendein noch
nicht im Kriege befindlicher dritter Staat einen der Partner
des Bündnisvertrages angreift , um sich in die Endphase der
neuen Ordnung einzumischen . Die politische Wirk¬
samkeit  des Paktes ist von solchen Eventualitäten , die ja
durchaus nicht einzutreten brauchen , unabhängig . Gerade
diese politische Wirksamkeit des Paktes ist geeignet , dazu
deizutragen, daß der militärische Eventualfall nicht eintritt.
Darin liegt die zentrale Bedeutung des Paktes für die
6ache des Friedens , und deshalb konnte die erste Erklärung
der Reichsregierung auch feststellen : „In jedem Fall wird
also dieser Pakt der Wiederherstellung des Weltfriedens
dienlich sein ."

Wie Reichsaußenminister von Ribbentrop bei der Schluß¬
ansprache im Schloß Belvedere hervorhob , ist die Erwei -

> terung d es D r e i m ä ch te p a kt e s noch keines-
i « egs abgeschlossen.  Weitere Beitritte anderer Na-
l Konen sind zu erwarten . Die Stabilisierung der neuen ge¬

rechteren Weltordnung und der Kampf gegen die Kriegs¬
hetzer und Kriegsausweiter nimmt also auch diplomatisch
genau so wie militärisch seinen Fortgang . Man hat immer
mehr den Eindruck , daß das Tempo des winterlichen Krie¬
ges auf der militärischen , aber auch auf der diplomatischen
pront die Schnelligkeit eines Erdrutsches annimmt . Damit
rerringert sich der Lhurchillsche Zweckoptimismus von Tag
Z» Tag mehr . Unangefochten durch das englische Schicksal
"der konsolidiert sich die gesamte antibritisch eingestellte
Mt . Sie entwickelt alle Formen eines engen und frucht¬
men Zusammenarbeitens . Und die Idee eines kommenden
großen Weltfriedens auf der Grundlage des Dreimächte¬
paktes ist schon längst keine Utopie mehr.

Neubau und Zerfall
.Während die deutschen Schläge unablässig auf alle wehr-

Mtschaftlich bedeutsamen Ziele der englischen Insel nieder-
Weln, vollzieht sich hinter dieser stählernen Wand eine
">ge Aussprache und Fühlungnahme der
ftropäischen Mächte,  die fast täglich zu neuen Be¬
iden und damit verknüpften wichtigen Erörterungen führt.
Ach auf diesem Gebiet des europäischen Miteinandermar-
Vrens und Miteinanderplanens ist England völlig aus¬
geschaltet. Wie sehr es auch bereits weltanschaulich vom Kon-
«nent verschwunden ist, zeigte die große Rede Mussolinis,
"e der Erinnerung an den 18. November 1935 gewidmet

Die Ideale , die hier verkündet wurden , die Grundsätze
'wer echten nationalen Haltung , eines offenen Eingehens

alle Schwierigkeiten und einer Abkehr von den lügne-
Achen und oufbauschenden britischen Provaaandamethoden

^agen weit ab von dem geistigen Herbstnebel , der Uber Eng-
«aud gebreitet ist . Man spürt immer deutlicher , wie sich
»tealteunddieneueZeit  auch in den Aeußerungen

führenden Männer voneinander unterscheiden . Die Lon¬
doner Machthaber glauben sich schon aktiv , wenn sie das
'aum zu bewältigende Aufräumewerk in ihren zertrümmer¬
ten Städten einer neuen Verantwortung unterstellen und in
militärischem Stile zu organisieren suchen. Aber wie kläg¬
lich unterscheidet sich das schwerfällige Knarren einer sol¬
chen demokratischen Organisationsmaschine von den klaren
und knappen Plänen , mit denen man in Deutschland bereits
an die Aufgaben und Probleme des künftigen Friedens
herangeht . Hier werden Sozialwerke angepackt , deren revo¬
lutionäre Zukunftsbedeutung nicht groß und umfassend ge¬
nug beurteilt werden kann . In England dagegen treten an
die Stelle konkreter Aussichten und Zielsetzungen vage Hoff¬
nungen und moralische Viedermannsbeteuerungen , denen
die Engländer selbst nicht glauben . Auch die Amerikaner
beginnen den Unterschied immer deutlicher einzusehen . Ihre
Meldungen , Beurteilungen und Kommentare nehmen an¬
gesichts der unaufhaltsam weiterschreitenden Kriegsentwick¬
lung eine immer kritischere Form an . Sie erkennen , daß der
von den Engländern so verzweifelt herbeigesehnte Winter
alles andere als eine Ruhepause für den müde gewordenen
Winston Churchill bedeutet . Jede Woche verschärft den Druck
auf den englischen Abwehrwillen , verringert die britischen
Möglichkeiten und offenbart den Fortschritt des Zerfalls der
Insel . In das neue Jahr wagen nur noch die wenigsten
Engländer und Amerikaner mit zuversichtlichen Gefühlen
vorauszudenken.

Die italienische Presse hat in der Würdigung der Rede
Mussolinis noch einmal nachdrücklich darauf hingewiesen,
daß England  an dieser ganzen Entwicklung selbstdie
Schuld trägt.  Es gibt in der Tat kaum einen besseren
Kronzeugen für die brrtische Verantwortung an den Ge¬
schehnissen als den Duce , der sich bis zum letzten Augenblick
hinter den Kulissen für eine europäische Befriedungsaktion
sozusagen in letzter Minute eingesetzt hat . Wenn jedoch
Mussolini jetzt erklärte : „Der Friede hätte erhalten werden
können , wenn Großbritannien nicht unter der willfährigen
Mittäterschaft Frankreichs statt der konstruktiven Revision
der Verträge die Einkreisungspolitik in Gang gesetzt hätte " ,
so besitzen solche Feststellungen heute bereits einen Wert , der
über bloß historische Bekundungen weit hinausgrsift . Aus
der Einsicht in die unversöhnliche , unfruchtbare und reaktio¬
näre Haltung der britischen Politik sind nämlich die Kriegs¬
ziele der neuen europäischen Großmächte hervorgewachsen.
Sie entzündeten ihr Feuer , die Schärfe ihrer Erkenntnisse
und die grundsätzliche Energie ihres neuen Wollens an dem
inneren Zusammenbruch Englands , der seinem äußeren schon
um Jahre vorausging . Die Achsenmächte erlebten in ihren
eigenen Beziehungen zum britischen Empire , wie plutokra-
tisch verrottet , egoistisch verseucht und zu jedem größeren Auf¬
schwung unfähig das gesamte englische Staatswesen gewor¬
den war . Sie faßten deshalb auch die harten Entschlüsse,
ihren eigenen Völkern für die Zukunft ein ähnliches Ab¬
sinken zu ersparen . Daher die sozialen und weltanschaulichen
Reformbemühungen , die unlösbar in die politische Gesamt¬
linie des neuen Europas von Adolf Hitler und dem Duce
eingeschmolzen wurden . Daher der persönliche Anteil , den
der Führer mitten im Kriege abseits seiner großen sonstigen
Aufgaben den Werken der künftigen sozialen Wohlfahrt
widmet , und im schärfsten Gegensatz dazu das englische Un¬
verständnis , eine solche Haltung zu begreifen , geschweige
denn im eigenen Lande zum mindesten nachzuahmen.

Was England  in den Stunden seines endgültigen Zu¬
sammenbruches der lebendigen Initiative der Achsenmächte
entgegenzusetzen hat , ist ja tatsächlich kläglich genug . Wie
in allen früheren Krisinpunkten weiß auch jetzt Chur¬
chill  nichts Besseres vorzuschlagen als die Vergewaltigung
eines neuen Staates , der verhältnismäßig griffbereit vor
den letzten Ausfalltoren der belagerten englischen Festung
liegt . Unter seinem unmittelbaren Einfluß erörtern die
englischen Zeitungen mit steigender Lautstärke das Schick¬
sal Irlands,  das allen fehlgegangenen militärischen
Anstrengungen der britischen Luftwaffe und Marine zur
Entschuldigung dienen soll. Da sich Irland seiner Haut
wehrt , will man es jetzt einfach zwingen , seinen Rücken
unter dem Fußtritt von Winston Churchill zu beugen.
Aber auch jetzt wagt man noch nicht mit der vollen und
ungeschminkten Wahrheit herauszurücken . Man spricht , wie
es King Hall tat , nur von einer vorübergehenden Besetzung,

die aus etwa zehn Jahre vorgenommen werden solle . Aber
die Iren wissen , was solche Fristen bedeuten . England hat
ja auch seine Flottenstützpunkte in Mittelamerika in ähn¬
licher Manier „auf 99 Jahre " befristet an die USA . ver¬
pachtet . Daß es diese schönen Außenbesttzungen jemals zu¬
rückerhält , glaubt weder ein Engländer noch ein Amerika¬
ner . In Irland würde es genau so gehen . Daher der irische
Entschluß , lieber zu kämpfen , als freiwillig Leben und Frei¬
beit aufzugeben . Man traut den englischen Zukunftsparolen
nicht . Man weiß auch in Dublin , daß das neue Europa an¬
ders ausiehen wird , als Mr . Churchill spekuliert.

Ehrenfriedhöfe im Westen
Heilige Stätte der ewigen Ruhe für die Gefallenen

In einer Betrachtung zum Totensonntag 1940 führt Oberst¬
leutnant Matthaei  in der vom OKW . herausgegebenen Zeit¬
schrift „Die Wehrmacht" aus , daß oor das innere Auge nun
neben den unzähligen und unscheinbaren Kreuzen derer , die vor
25 Jahren im blutigsten aller Kriege fielen, die frischen Grab¬
stätten derer treten , die seit 15 Monaten in Ost und Nord
und  West , in den Fluten der endlosen Gewässer und in dem
erbittert umstrittenen Lustraum beim Angriff den stolzen Sol¬
datentod sterben. Dort aber , wo ihn das feindliche Geschoß zu
Boden warf , dort , wo Wind und Wasser und Erde in seinem
Blut sich röteten , dort hat er das letzte Opfer gegeben, und
dort soll auch die Stätte sein, die die irdische Laufbahn des Sol¬
daten für immer beschließt. So still, wie er gefallen , so still mag
der Krieger da ruhen , mitten unter seinen Kameraden . Aufrecht
und in der ganzen Erhabenheit des großen Opfers soll Deutsch¬
land fern den Gräbern seiner Gefallenen stehen, und der per¬
sönliche Verlust mag niemanden verleiten , die Heimholung der
toten Krieger zu fordern . Nicht nur die harte Notwendigkeit , alle
verfügbaren Beförderungsmittel für den großen Kriegszweck und
für den Sieg einzusetzen, verbietet die Heimführung , sondern
draußen ist alles getan , umstin würdigster Form die gefallenen
Soldaten zu ehren und ihnen jene heilige Stätte der ewigenV
Ruhe zu gestalten, die dem wehrhaften Manne ziemt, wenn er
auf dem Felde der Ehre geblieben ist. Schon auf dem Gesichts¬
felde ragten die einfachen Holzkreuze  m it dem Na¬
men  empor , sie schmückten/Blumen und der durchschossene Stahl¬
helm. Bereits in der dritten Woche nach dem Beginn
der großen Schlacht in Frankreich  erstanden draußen
im Westen die Ehrenfriedhöfe , in denen die Toten gebettet wur¬
den. Große weiße Kreuze, sauber gearbeitet und mit leuchtender
schwarzer Schrift versehen, Blumen und würdige gärtnerische
Anlagen künden von weiterher den Ruhm derer , die hier in
Reih und Glied neben einander liegen und letzte Zeugen des
großdeutschen Freiheitskampses für alle Zeiten bleiben werden.

Wenn am Ende des Krieges die Grenzen sich öffnen, dann
mag der tausendfache Strom der Angehörigen sich ergießen in
die Ehrenhaine , die vom polnischen Raum über die Schneefelder
Norwegens an den Dünen des Kanals , der Nordsee und des
Atlantischen Ozeans entlang und in den westlichen Ländern bis
hinab zum Rhonetal und zur spanischen Grenze den hart erstrit¬
tenen Sieg Eroßdeutschlands auch fernen Geschlechternnoch sinn¬
fällig machen werden : Denn in ihnen liegt die ewig sichtbare
Verpflichtung , das zu erhalten , was sie mit ihrem Blute einst
erkämpft haben . Dann erst werden sie ruhig schlafen, die Token
der großdeutschen Wehrmacht, wenn sie wissen, daß Deutschland
ihres Opfers sich wert gezeigt, wenn sie wissen, daß nicht klein¬
mütige Trauer diejenigen verzehrt , die die Wirkung ihres Opfers
für Kind und Kindeskind in seiner ganzen Größe erst erfahren
werden , sondern daß großherziger Stolz und ein eisenharter
Wille das Geschick erfüllt , das auf der Grundlage ihres Opfers
weiterbauen muß.

Kekmatbrkef
Die Wolken hängen tief,
die Nacht stützt vor dem Rau » .
Ich schreibe diesen Brief
und spür' die Dunklung kaum.

Du .bist, ich weiß nicht wo,
an irgend einem Ort.
Von fernher grüßt dich froh
mein heimatliches Wort.

Es leuchte dir als Licht,
wenn grau die Wollen wehn,
bis einst die Stunde spricht,
da wir uns Wiedersehn.

Klara Schünemann - Kruyskamr-
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Totensonntag 1940
Von Werner Lenz

V. A. Die Ansetzung eines evangelischen Erinnerungs¬
tages zum Gedenken der Gemeinde an ihre Verstorbenen —
die katholische Kirche hat hierfür den Kalendertag „Aller¬
seelen" — entsprach einem Bedürfnis weiter Kreise nach
den Befreiungskriegen . Nach gemeinsamer Leistung von
Heer und Volk entstand der Wunsch, alljährlich gemeinsam
den Verewigten Dank durch Andacht und Erabschmuck aus¬
zudrücken, und es ergab sich ganz von selbst, daß man beim
Besuch der Heldengräber auch den Ruhestätten der anderen
Angehörigen mit Ehrfurcht nahte . Daß beide Totengedenk¬
lage der Konfessionen in den November fallen , ist keines¬
wegs ein Zufall . Schon die altgermanischen Totenfeste wur¬
den in dieser Zeit begangen, die ja durch das Scheiden
des Jahres , durch das immer fühlbarer werdende Schwin¬
den des Lichtes und durch die Kahlheit der nebeldurchbrau-
ten Natur geradezu sinnbildlich für die Vergänglichkeit alles
Irdischen ist. Und so wurde es fast ein Wahrzeichen unver¬
wüstlichen deutschen Lebensglaubens , wenn verwandtschaft¬
liche Liebe die gilbenden Gräber unter den entlaubten
Bäumen der Friedhöfe mit bunten Blumen und — wie
zumal in Süddeutschland üblich — mit brennenden Lichtern
schmückte, als wolle man den Schläfern unter dem Rasen
lagen : „Ihr geltet uns als fortlebend durch Euer Lebens¬
werk und durch unsere Liebe. Der Tod ist nur Schein, wie
der Winter nur ein Zwischenspiel zwischen den Sommern ist.
Wer im Gedächtnis lebt, ist unvergänglich !"

Das Bedürfnis , diesem Gedächtnis Ausdruck zu geben,
ist im germanischen Kulturkreise uralt . Davon geben Kunde

So schlugen wir die Dernlchlurrgsschlacht
Erlebnisbericht von den Kämpfen einer Division der

Waffen -LL in der Panzerabwehrschlacht bei Arras.
Funker mit eisernen Nerven

Von ^ -Kriegsberichter Hein Schlecht
(PK .) Während rechts und links der Vormarschstraße die wehr¬

losen Troßfahrzeuge vor den angreifenden Panzerkampfwagen
in Sicherheit gebracht werden mußten, hatten die den einzelnen
Truppeneinheiten zugeteilten Funktrupps die verantwortliche
Aufgabe, selbst in den gefahrvollsten Stunden und unter den
schwierigsten Verhältnissen während des Panzerangriffs die
Nachrichtenverbindung aufrechtzuerhalten. Nur dadurch war es
der deutschen Truppenführung möglich, die militärische Lage
jederzeit zu übersehen, die richtigen Entschlüsse zu fassen und zur
gegebenen Stunde Verstärkung herbeizuschaffen.
Fieseler-Storch bringt Meldung

Die kräftigen Hände des Fahrers scheinen das polierte Steuer¬
rad nur leicht zu berühren. Es federt elastisch hin und her und
gerät nur dann in stärkere Schwankung, wenn die Asphaltdecke
der Straße durch einen Treffer aufgerissen ist. Es sind schon
viele tausend Kilometer, die der stämmige ^ -Mann aus Thü¬
ringen mit seinem schweren Funtwagen zurückgelegt hat. Neben
ihm der neunzehnjährige Beifahrer, hinten im Wagen die em¬
pfindsamen Apparaturen mit den ^übrigen sechs Kameraden,

vielleicht schlafen sie, oder sie schauen durch die kleinen Fenster
über das vom stählernen Pflug durchfurchte Land.

Ihr Funktrupp gehört zur Nachrichtenabteilung der Division
und ist dem Kommandeur der Aufklärungsabteilung zugeteilt.
Cie muffen jetzt ungefähr dieHöhevonArras  erreicht haben.
Der Standort liegt in einem unsichtigen Gelände. Sie parken
etwas abseits von den übrigen Fahrzeugen und schicken sich an,
den langen Fühler ihres Antennenmastes auszustrecken. Jeder
Handgriff sitzt, in wenigen Minuten sind die Drähte gespannt,
schon kommen die ersten Nachrichten durch.

Draußen im Ort herrscht ausgesprochene Eefechtsstimmung.
, Eine Handvoll blutjunger Kradschützen begleitet einen gefange¬

nen englischen Spähtrupp nach hinten. Die Tommis, große Kerls
mit hageren, gelblichen Gesichtern, sind niedergeschlagen und
verdrossen. Ein Fieseler-Storch brummt langsam über den etwas
seitlich liegenden, bewaldeten Hügel. Neugierig zieht er seine
Kreise, der Pilot winkt, kommt auf wenige Meter herunter und
wirft eine Meldekapsel herunter ; jenseits des Waldes, etwa
200 bis 300 Meter entfernt, steigen mehlige Staubwolken gen
Himmel.
Die Stukas kommen

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel schlägt der Befehl ein:
„Schwere englische Panzer im Anmarsch, alle Fahrzeuge in Dek-
kung!" Jetzt heißt es anpacken und Ruhe bewahren. Drüben steht
ein Schuppen. Fluchend zerschlägt der kräftige Schwabe mit
einem Beil das hindernde Gatter ; der Wagen rumpelt über
den Feldweg, paßt aber in die Vretterbunde nicht hinein. Die
Deckung reicht nicht aû . Also als letzter hinter den übrigen
Troßfahrzeugenher, die mit Affenfahrt nach hinten brummen.
Im Dorf binden Kradschützen geballte Ladungen. Eine Pak geht
in Stellung. Ihre Mannschaft scheint es verdammt eilig zu haben.
Von allen Seiten entwickelt sich jetzt Artillerie- und Pakfeuer,
lieber der Anhöhe weht träger, blaugrauer Rauch.

Auf einer Kuhweide, in der Nähe einer Bahnstation, gehen
die Fahrzeuge in Decküng. Sogar eine Feldküche ist dabei. Zer¬
lumpte Flüchtlinge streichen umher und fischen aus einem um¬
gekippten französischen Trainwagen armselige Habseligkeiten.
2m Funkwagen wird fieberhaft gearbeitet. Immer wieder muß
versucht werden, eine Funkverbindung zu bekommen, um den
jetzigen Standort der Aufklärungsabteilung zu erfahren. In¬
dessen fliegen zwei Staffeln unserer Stukas mit bösartigem Ge¬
summ zum Feind hinüber, führen jenseits des Dorfes ihren
gefährlichen Reigen auf, stoßen tief herunter auf die englischen
schweren Panzer und verschwinden im dumpfen Gerumpel ihrer
Bombeneinschläge. ^Sie sind erst vor 27 Minuten durch einen Abteilunasiunk-

die vorgeschichtlichen Hünengräber und zahlreiche andere Ve-
stattungsdenkmale der Vorrvelt . Grabsteine im engeren
Sinne , mit Ornamentik ausgestaltet , hinterlietz uns schon
die Zeit der Völkerwanderung , und auch Steine mit In¬
schriften und Namensnennung des Verblichenen sind früh¬
zeitig nachzuweifen. Da fand sich bei Haddeby-Haithabu in
Schleswig der von der Wissenschaft als „Erikstein" bezeich-
nete Jnschriftblock, auf dem in mindestens tausendjähriger
Runenschrift zu lesen ist:

„Thurlf errichtete diesen Stein, der Gefährte Svens, für
Erik, seinen Genossen, der fiel, als die Männer saßen um
Haithabu. Er war Steuermann und ein wackerer Kämpfer."

Das Volk aller deutscher Gaue hat im Laufe des letzten
Jahrzehnts immer erkennbarer den Brauch beinschrifteter
Grabdenkmäler gepflegt. Die an und in Kirchen häufig an¬
zutreffenden Grabplatten , die die Gruft deckten, sind meist
mit recht ausführlichen Angaben über den Lebensgang des
Verstorbenen versehen. Sie sind unschätzbare Urkunden der
Geschichte und Volkskultur überhaupt . Ihnen gleich zu setzen
sind, nur daß sie leider durch den hölzernen Werkstoff sich
meist als kurzlebiger erwiesen, die in Tirol besonders häufig
vorkommenden Marterln , die meist aber nicht auf der Stelle
stehen, wo der Tote beerdigt ist, sondern wo er zu Sch aden
kam. Sie bilden mit ihrem in Prosa oder Poesie abgefaßten
kurzen Text, der den Unfall schildert, manchmal geradezu
ein Mahnmal , das etwa vor drohendem Steinschlage oder
einer anderen Gefahr des Geländes zu warnen imstande ist.
Außer ihnen errichtete man dann meist noch auf dem Grabe
des in der Kirchhofserde Beigesetzteneine Tafel , einen Stein
oder ein Kreuz mit Namen und Nachruf. Darunter sind
köstliche Spuren deutscher Volkspoetik erhalten , die am

wagen der Panzerjäger im eilig weitergegebenen Klartext an¬
gefordert worden und haben bereits nach 40 Minuten ihr hölli¬
sches Vernichtungswerk vollendet.
Feindliche Panzer wälzen sich heran

Jetzt greift auch die Artillerie in die Panzerabwehrschlacht ein.
Trotzdem ist es möglich, daß einige Panzer durchstoßen. Die
Troßfahrzeuge und der wertvolle Funkwagen dürfen ihnen nicht
in die Quere kommen, sonst werden sie hoffnungslos zusammen¬
geknallt. Also noch ein gutes Stück über den holprigen Acker
und die Fahrzeuge in einen engen Hohlweg bugsiert, wo sie
steckenbleiben, aber von der Straße aus nicht mehr zu sehen sind.

An der Böschung, wenige Meter vor der Straße, hat der
MG.-Schütze— ein derber Funker aus der Steiermark mit Hän-
öen wie Pfannkuchen und einem zernarbten Gesicht— Vertei¬
digungsstellungbezogen. Auch die übrigen Männer der Troß¬
fahrzeuge sind feuerbereit. Aber es darf niemand ohne Befehl
schießen, es hat keinen Sinn , mit leichten Waffen die schweren
Panzer anzugreifen.

Die ^ -Männer lauschen gespannt in die kaue, mondhelle Som¬
mernacht. Auf der Wiese zirpen die Grillen, ein aufdringliches,
nerventötendes Geräusch. Die ungemolkenen Kühe brüllen in
ihrer Not — langgezogen und dumpf. Jemand wirft mit Stei¬
nen nach ihnen, doch sie verstummen nicht. Dann wird es immer
deutlicher vernehmbar, das Wälzen und Schieben der stählernen
Raupenketten, die den Riesenleib der Panzer bewegen. Das
iriedliche Geläut der Kuhglocken klingt wie ein böser Hohn. Die
Männer sind müde und überanstrengt, sie haben in den letzten
beiden Nächten kaum geschlafen, und nun rollen feindliche Pan¬
zer heran, die ihren verlorenen Haufen mühelos zusammenschie¬
ßen können.

Der MG.-Schütze flucht unaufhörlich. Er kann es nicht fasten,
daß er nicht ohne weiteres schießen darf. „So eine Gelegenheit,
englische Panzer , Original Tommy — verflucht und nicht
schießen dürfen!"
Ihn kann nichts erschüttern

Hinter heruntergelaffenen Fensterklappen, nur durch eine,
dünne Sperrholzwand von der Außenwelt getrennt, sind die
Funker  bei der Arbeit. Jetzt bewähren sich Kameradschaft und
Kaltblütigkeit. Sie wissen genau, was draußen los ist. Dennoch
wird keine Sekunde das Funken unterbrochen. Der Mann am
Empfänger sucht sämtliche Frequenzen ab, es wird probiert, no¬
tiert , verglichen. Wieder nichts. . . wieder nichts. Weiter —
irgendeine durch den Aether fliegende Nachricht muß den Stand¬
ort der Aufklärungsabteilung verraten . Die anderen drei ent¬
schlüsseln geduldig, mit unbewegten Gesichtern, der Funktrupp¬
führer leiert monoton die aufgefangenenBuchstaben des Funk¬
alphabets herunter. Das gepeinigte Gehirn darf keinen Augen¬
blick verzagen.

Sie hören es mit nervenzerreißender Deutlichkeit, wie draußen
die Panzer vorbeiwuchten. Jede Sekunde kann es losballern.
Die Waffen liegen griffbereit. Ein-, zwei-, dreimal erzittert
die Erde, dann verschwindet das Kettengerassel— allmählich—
unendlich langsam in der nächtlichen Ferne. Es wird totenstill.
Der Funktruppführer hat keinen Augenblick mit seinem Diktat
aufgehört. „Paula — Berta — Xanthippe — Konrad — Nord¬
pol — Quelle — Ludwig." Die Bleistifte fliegen über das
Papier . . .

Endlich schlägt der Schwabe gewaltig mit der Faust auf den
Tisch: „Blitz, wurmiger, jetz Han i di !" Der Hörer ist ihm auf
den Hinterkopf gerutscht— die gesuchte Verbindung ist da.

Gut gesichert werden dann die Fahrzeuge behutsam aus dem
Hohlweg gelotst. Und wieder sitzt der Fahrer am Steuer. Stun¬
denlang und unermüdlich. Die Sicht ist schlecht. Das Nacht¬
gestirn hat in der anbrechenden diesigen Morgendämmerung
seine Leuchtkraft verloren. Sie fahren durch eine brennende
Ortschaft, wo im grellen Schein gierig fressender Flammen Lei¬
chen von Menschen und Tieren herumliegen. Zuletzt finden sie
den gesuchten Standort . Neben der zerschossenen Toreinfahrt steht
im kalten, nüchternen Tageslicht ein verlassenes französisches
Pakgeschlltz. Sein Panzerschild ist von Einschlägen durchsiebt. Es
trägt die stolze Inschrift: „Lompte sur moi! Rechne mit mir !"

Von den endlichen Panzern ist keiner zurückgekehrt! (nsk)

_ Samstag , de« 23. Novem ber igz,
Totensonntag den Grabbesucher zu stillem Nachsinnen ein-
laden. Aus Deutschsiebenbürgen stammt dieser Grabspruch'

„O Wanderer, leitet dich dein Stab
auf diese uns're Flur,
so tritt nur leise auf mein Grab;
gewiß, ich schlafe nur ."

Auf einem bayerischen Hügel erhebt sichc!n:
die bekennt: . '

„Jetzt Hab' ich überwunden,
jetzt bin ich sorgenfrei,
jetzt sind die Tränenstunden
— Gott sei gelobt — vorbei!"

Tröstend spricht diese altmärkischeJnschrfi , . .. . . .! Pn-
dergrabe zu den Hinterbliebenen:

„Du Blume Gottes, wie so früh
brach dich des Gärtners Hand?
Er brach sie nicht, er pflanzte sie
nur in ein bessres Land!"

Ein Berliner Grab kündet von schlichter Pflichterfüllung:
„Er war ein Biedermann und lebte seiner Pflicht
wer diesen Ruhm gewann, stirbt auch im Tode nicht."

Und ebenfalls in der Reichshauptftadt ruht der Tonmei¬
ster Albert Lortzing, dem kurz und knapp dieser sinnige Vers
gerecht wird:

„Deutsch war sein Lied und deutsch sein Leid,
sein Leben Kampf mit Not und Neid,
das Leid flieht diesen Friedensort,
der Kampf ist aus — sein Lied tönt fort !"

MW »--;

(Scherl-Zander-M.-K.)
Gelü-blau-gelb -

das neue Flieger-Warnzeichen
Auch für die Benutzer der Reichsautobahn ist jetzt eine Einrich¬
tung geschaffen worden, um den von.auswärts kommenden Kraft¬
fahrer darauf aufmerksam zu machen, daß die nächste Stadt sich
im Zustand des Fliegeralarms befindet. Eelb-blau-gelbe Warn-
körper und Flaggen werden an Tankstellen und Rastanlagen
allgemein sichtbar angebracht, durch die der herankommende
Kraftfahrer rechtzeitig unterrichtet wird.

r̂ vkessfAiiden Verovdttttus neu gefaßt
Katalog der Schäden, für die Rente und Versehrtengcld i»

Betracht kommen
Der Reichsminister des Innern hat einige weitere Aendem-

gen der Kriegs-Personenfchädens-Verordnung verfügt und die
ganze Verordnung unter Einschluß der seit Kriegsbeginn not¬
wendig gewordenen Neuerungen in der nun geltenden Fasinng
bekannt gemacht.

Nach dieser Verordnung erhalten auf Antrag Fürsorge und
Versorgung solche deutschen Staatsangehörigen , die infolge eines
Angriffes auf das Reichsgebiet oder eines besonderen Einsatzes
der bewaffneten Macht Schaden an Leib oder Leben erleiden.
Auch ihre Hinterbliebenen werden versorgt.  Da¬
neben gelten die besonderen Bestimmungenfür die Wehrmacht,
den Reichsarbeitsdienst usw., so daß insgesamt eine großzügige
umfassende Abgeltung auch der durch den Krieg hervorgerufenen
körperlichen Schäden gesichert ist.

Nach der Personenschadens-Verordnung werden Schäden abge¬
golten, die verursacht sind: a) durch Kampfhandlungen oder
mit solchen in unmittelbarem Zusammenhang stehenden militäri¬
schen Maßnahmen deutscher, verbündeter oder gegnerischer
Streitkräfts , insbesondere durch Einwirkung von Waffen oder
sonstigen Kampfmitteln, b) durch Maßnahmen deutscher Be¬
hörden in unmittelbarer Folge von Kampfhandlungen»der
zum Zwecke ihrer unmittelbaren Vorbereitung oder in Erwar¬
tung bevorstehender feindlicher Angriffe, c) durch solche Maß¬
nahmen oder Handlungen gegnerischer Behörden, Organisatio¬
nen oder Einzelpersonen, die sich gegen das Deutsche Reich,
das Deutschtum oder unmittelbar gegen den Beschädigten
richten, ck) durch die Flucht der Maßnahmen des Gegners, wenn
sie wegen dringender Gefahren für Leib oder Leben unvermeid¬
bar gewesen und wenn der Eintritt des Schadens unmittelbar
auf die besonderen Umstände der Flucht zurückzuführen ist.

Zu den unter b aufgefiihrten Maßnahmen rechnet nicht die

Lin Scifenverbraucher ohne Seifenkarte:der Lalk im Harken Waschwasser! Lr
„frißt Seife, wenn Sie ihn nicht durch Wasserenthärlung vorher unschädlich machen.
Einige löandvoll kenko  gut im Wasser verrührt- verhindern diesen Verlust.
kausfrau , begreife: loenko spart Seife!
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allgemeine Verdunkelung . Als Personenschäden gelten dagegen
euch Körperschäden , die im Zusammenhang mit einem Angriff
auf das Reichsgebiet oder einem besonderen Einsatz der bewaff¬
neten Macht infolge des persönlichen Einsatzes des Lebens oder
har Gesundheit eintreten , wenn eine deutsche Behörde zu diesem
Einsatz aufgefordert hatte.

Die Beschädigten erhalten , soweit nicht ausdrücklich abwei¬
chende Bestimmungen bestehen oder ergehen , für einen Personen¬
schaden und seine Folgen auf Antrag Fürsorge und Versorgung
in sinngemäßer Anwendung der Wehrmachtsbestimmungen . Der
Antrag muß innerhalb von zwei Jahren  nach dem
schädigenden Ereignis erfolgen . Nach Ablauf dieser Frist kann er
noch gestellt werden , wenn die Beschädigung oder ihre Folgen
erst später bemerkt wurden oder sich wesentlich verschlimmert
haben . Die Zahlung beginnt mit dem 1. des Monats , in dem
his Voraussetzungen erfolgt sind , frühestens mit dem 1. des
Monats , in dem der Anspruch angemeldet worden ist.

Die Rente für Arbeitsverwendungsunfähige
ist nach dem Alter gestaffelt . Sie beginnt mit 20 vom Hundert
lei Beschädigten , die das 14 . Lebensjahr noch nicht vollendet
haben , wenn dem Unterhaltspflichtigen wegen der Beschädigung
besondere Aufwendungen erwachsen . Sobald das 14 . Lebens¬
jahr vollendet ist , beträgt die Rente 40 , beim vollendeten 15.
Lebensjahr 00 , beim vollendeten 10 . Lebensjahre 80 und beim
rollendsten 17 . Lebensjahre 100 vom Hundert der nach dem
Mhrmachtsfürsorge - iund Versorgungsgesetz zu gewährenden
Rente . Dazu wird das Versehrtengeld in voller Höhe gewährt.

/! Oie Hinterbliebenen der Versehrten erhalten Hinterbliebenen-
siirsorge.

i Wie werde ich Offizier bei der Luftwaffe?
Deutscher Junge , willst Du Offizier werden bei der Flieger -,

M - oder Lustnachrichtealruppe , dann gibt es jür Dich zwei
Mge:

j 1. Mit Reifezeugnis (Abnur , Matura ) : Für die un-
i mittelbare Einstellung als Offiziersbewerber ist der Besitz des
? Aeisezugnisses und die Vollendung des 17 . Lebensjahres Vor-
s aussetzung . Die nächste Einstellung erfolgt voraussichtlich am

I. Oktober 1941.

Wünsche für eine bestimmte Waffengattung ( Flieger - , Flak-
Lustnachrichten - oder für die Jngenieur -Offizierslausbahn des
Flugezugwesens ) werden berücksichtigt : Sie sind im Bewerbungs-

; gesuch anzugeben.

Auskunft über Einstellungsbedingungen und Einstellungsver-
sahren als Offizicrsbewerber erhältst Du bei allen Wehrersatz-
bienststellen , Auskunft jedoch über Wesen , Werdegang und Ver¬
wendung des Ingenieur -Offiziers des Flugzeugwesens gibt Dir
der Eeneralluftzeugmeister . Seine Anschrift lautet : Der Neichs-
minister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Ge-
ueralluftzeugmeister E .L ./P T ., Berlin W 8, Leipziger Straße 7.
Wenn auch die Ableistung der Arbeitsdienstpflicht im Kriege
durch die Annahme bei der Luftwaffe entfällt , so wird den Abi-
mrienten , die im Frühjahr das Reifezeugnis erlangen , doch im
eigenen Interesse angeraten , den Arbeitsidenst vom April bis
Oktober als militärische Vorschule abzuleisten . Dein Vewerbungs-
eesuch kannst Du ab sofort an die „Annahmestelle für Offiziers¬
anwärter der Luftwaffe " richten , die Deinem Woknsitz am näch¬
sten liegt : in Berlin -Charlottenüurg 2, Uhlandstr . 191 ; in Han¬
nover, Escherstr . 12 ; in München , Lerchenauerstr , IIS ; rn Wien
1i>, Schopenhauerstr . 44 — 46.

2. Ohne Reifezeugnis:  Auch ohne das Reifezeugnis
kamst Du , deutscher Junge , Offizier werden , wenn Du bei mehr¬
monatiger Bewährung als Soldat durch Charakter und Leistung
heroorstichst und Dir durch Deine militärischen Vorgesetzten die
Eignung als Offizier ausgesprochen wird . Bist Du aber in der
Flieger -HI . oder im NS .-Fliegerkorps vormiltnrisch ausgebil¬
det, so hast Du erst recht die Pflicht , Dich freiwillig zu melden.
Wenn Du diesen Weg beschreiten willst , dann richte Dein Gesuch
um Einstellung als Freiwilliger an Deine Wehrersatz-
Dienststelle!  Dort erhältst Du auch jede Auskunft über alle'
Einzelheiten der Einstellung sowohl als Offiziersbewcrber als
auch als Freiwilliger.

Germanische Volkstumsaufgaben
2m äußersten Nordwesten unseres Lebensraumes haben jahr¬

hundertelang Germanen die Wacht gegen das Vorbrechen des
westlerischen Romanentums auch dann gehalten , als der staatliche
Zusammenhang mit dem Reich nicht mehr bestand . Es ist also nur
recht und billig , wenn unser Volkstumsveroand diesen Menschen
dann half und auch heute weiter helfen wird , wenn sich eine

Wenn öle Wmkilglocken läuten
Hochland - Roman von Hans Ernst!

Urbsder .kSüsiiLLekvIr: Vsulrüier Komon-Veriog vorm . L. Onvvrrickl,
. Loci Lockso tLüükorr)

»Hab ich auch g'sagt ". erklärte der Oberhofer . »Du
brauchst auch deinen Entschluß net zu rechtfertigen vor uns.
Du mutzt nur emsehen . daß ihr auf keinen Fall beisammen-

I bleiben könnt auf dem Hof. Es bleibt den Leuten doch net
verborgen und dann hebt das Gerede an und das Verleum¬
den. Das Gittli muß also fort vom Hof . Hättest du uns
srüher was g 'sagt , so hätte die Mutter sie gar net erst ein¬
gestellt."

Die Mutter nickte bestätigend dazu und Florian wechselte
die Farbe.

»Ich Hab mir schon alles überlegt , was in dem Fall zu
tun ist", sprach der Oberhofer weiter . »Unterm Jahr haben
wir noch keine fortgeschickt, und wir schicken auch das Gittli
"et fort . Aber sie muß nächste Woche mit der Emmerenz
auf die Aim ziehn . Bis sie im Herbst wieder runterkommt.
d>st du auf der Landwirtschaftlichen Schule . So liegt dann
tust ein Jahr zwischen euch. Ist es nach diesem Jahr noch so
wie heut, dann meinetwegen könnt ihr im Herbst daraus
heiraten. Ist es recht so, Florian ?"

Der Vater hielt ihm die Hand hin und Florian schlug
sreudig ein . nahm daraufhin die Mutter in trunkener Freude
am den Hals , so heftig und stürmisch , daß sie ihn einen Wild-
Mg scheiten mußte . Sie schob ihn von sich fort und sagte:

»So — und jetzt will ich mit dem Madl einmal reden ."
»Aber sei sei net grob mit ihr ", ries ihr Florian nach,

als sie um die Hausecke nach dem Gartenhaus '! verschwand.
Dann verbrachte er fast eine halbe Stunde mit dem

vater aus der Hausbank in Sorge und Bedrückung . Endlich
svm die Mutter mit dem Gittli aus d̂em Gartenhaus '! zurück,

ŝ h dem Mädel an , daß es geweint hatte , und sie

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

Gelegenheit dafür ergibt . Wir denken dabei an die vielen neuen
deutschen Bücher , die wir unseren flämischen Freunden geben
konnten , wenn sie uns — was leider selten genug war — im
Reich besuchten , um sich unbeeinflußt von dem Geschreibe ihrer
Zeitungen , ein Bild vom ncue .n Reich zu machen . Oder an die
Mitarbeit des Volkstumsverbandes bei den schönen deutsch -nie¬
derländischen Kulturtagen der Deutsch -Vlämischen Arbeitsgemein¬
schaft . Gerade hier konnten wir denjenigen , die das Bewußtsein
als Germanen , ja als Niederdeutsche nicht verloren hatten , durch
Fahrten im neuen Reich unseren Dank für ihr Ausharren sagen
und sie in ihrem schweren Kampf für ihr Volkstum stärken . H eute
wie einst sühlen sich unsere Foldaten in Flandern  zu Hause
und die S ch u l s a m m l u n g , die uns mit die Möglichkeit ge¬
geben hat , den uns nahestehenden Menschen drüben zu helfen , hat
in ihrem Bereich dazu beigetragen , daß das Verständnis für das
neue Reich drüben wachgerufen wurde und weiterhin wach-
gehalten bleibt.

Es geht bei diesem Sektor der Volkstumsarbeit nicht um Schul-
griindungen oder Volksdeutsche Einrichtungen , nein , bei dieser
Arbeit geht es um die Erhaltung und Stärkung von Verbin¬
dungen zwischen dem einzelnen — es sind ja Gott sei Dank
eine ganz große Zahl — Flamen , der unser neues Reich versteht
mit seinen deutschen Kameraden im Kampf um die Gemeinschaft
der germanischen Völker . Dr . Schwarz.

Bomben über Brabant
Eine Geschichte von Annie Francs - Harrar

Die Fliegerbombe hatte das alte Haus weit draußen in der
Brabanter Vorstadt nicht einmal gestreift , aber dafür hinten im
Garten einen wüsten Trichter von Erde , Schutt und zerfetzten
Gemüsestrünken gerissen . Die englische Maschine dröhnte nur noch
dumpf und unsichtbar aus dem wolkenoerhangenen Himmel nach.
Dann verschwand sie , und die Gasse lag ebenso still und schläfrig
un blassen Mittagslicht wie vordem.

Die alte Frau hatte die größte Sorge um ihre Ziege . An sich
Lachte sie kaum . Aber da die Ziege den kranken Enkel ernährte
>den letzten , der ihr noch übrig geblieben war ) , so gab es in der
Welt nichts iür sie , was sich an Wichtigkeit damit hätte verglei-
ü,en lassen . Als sie keinen Ton mehr vernahm , trippelte die
Großmuttre so eilig wie möglich hinaus zum Stall . Das auf¬
geregte Gemecker darin beruhigte sie Dem Tier war nicht bas
mindeste geschehen . Es war nur sehr erschrocken über den Krach
und das dumpse Dröhnen.

Drinnen weinte der Dreijährige mit dünnem Simmchen . Die
alte Frau hörte ihn vor Aufregung gar nicht . Sie war an das
liefe Erdioch heranaetreten . dessen Ränder noch rutschten und
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konnte es auch jetzt noch nicht ganz glauben , daß sie sich jetzt
schon ganz zu den Oberhofern rechnen durfte . Zaghaft be¬
trachtete sie das Gesicht des Oberhofers . Sie wurde noch
nicht ganz klug aus seiner verschlossener Miene.

„Ist es denn wirklich wahr ?" fragte sie schüchtern.
„Wirklich wahr , was mir die Bäu — die Mutter vorhin
g'sagt hat ? Ihr habt auch nix dagegen , daß ich Euren Florian
gern Hab?"

„Ich Hab nix dagegen ", lachte der Bauer und umschloß
mit guter Wärme ihre beiden Hände . Seine Augen freuten
sich an dem jungen lebfrischen Mädel , und er spürte wohl,
daß keine andere zu seinem Florian so vortrefflich passen
würde.

So saßen sie auf der Hausbank , die jungen zwei und die
alten zwei . Vor ihnen lag die blühende , herrliche Frühlings¬
welt . Träge pluderten sich die Hühner in der Sonne und
waren verärgert über das frühlingshafte Geplänkel des
Gockels , der sie in ihrer Ruhe immer störte . Von ferne klang
der Lärm des Dorfes , und ein paarmal hörte man drüben
im Niederhof Türen auf - und zuschlagen und dazwischen das
hohe Lachen des Halbidioten.

Auf einmal hörte man Schritte kommen , und ehe der
Oberhofer aufstand , um nachzusehen , wer jetzt komme , bogen
zwei Mäizner mit einer Bahre um die Hausecke und stellten
sie nieder . Unter einer groben Leinendecke lag ein junger,
fremder Mensch , tot und starr . Der Koffel hatte ihn zurück¬
geschleudert und zertrümmert.

Die Träger waren ebenfalls fremde Touristen . Sie
hatten den Toten zufällig gefunden und fragten nun hier,
wohin man ihn bringen solle.

Die Oberhofers standen starr vor Schrecken , und der
Bauer wollte das Tuch wegziehen von dem Toten , aber die
Bäuerin hinderte ihn daran.

»Laß es , Vater , ich kann es net sehen ."
Die Touristen erzählten , daß sie am Morgen schon be¬

obachtet hatten , wie sich einer an der steilen Wand empor¬
arbeitete . Er sei schon ziemlich hoch oben gewesn , aber auf

Samstag , den 23 . November 1840

bröckelten . Es wollte ihrem siebzigjährigen Kops durchaus nicht
eingehen , daß dort , am selben Platz , ihr Kartoffelfeld und das
große Kohlbeet gelegen hatten — noch vor fünf Minuten.

Wer würde so viel Kräfte haben , das alles wieder zuzuschau¬
feln , und woher sollte man die Erde nehmen ? Das mochten ja
ein paar Dutzend Wagenladungen sein . Und selbst wenn das
Loch geschlossen war , wovon sollte sie im Herbst Kartoffel und
Kohl ernten?

Die Beine zitterten unter ihr , sie mutzte sich niedersetzen . Ge¬
wohnheitsgemäß griffen ihre verarbeiteten Finger in die feuchte
Krume , die sie so lange bepflanzt und abgeerntet hatte.

Da lagen ein paar verstreute Kartoffeln . Vielleicht gab es noch
mehr , die mußte sie sammeln . Es waren doch so viele an den
Stauden gewesen.

Nein , das Braune bei ihrem Fuß , das war gar keine Kartoffel.
Alte Leute sehen schlecht . Das war ein Topfhenkel . Sicher ein
Scherben , den die Bombe von unten heraufgerissen hatte , den»
leit sie, die Witwe Chrstien , diesen Boden hier bearbeitete , hätte
niemand solchen Unrat hier finden können.

Aergerlich ergriff sie ihn , um ihn wegzuschleudern . Aber er
ließ sich nicht weaschleudern . Es war überhaupt kein Scherbe » ,
sondern ein schöner , ganz irdener Topf , der leicht zwei Liter
lassen mochte . Nun , auch ein Topf hat seinen Wert . Man mutz
nehmen , was man findet . In ihrer kleinen Küche gab es ohne¬
dem mehr drahtgeflicktes als heiles Geschirr.

Die Stimme des Nachbarn , eines alten , seit langem pensio¬
nierten Lehrers , schreckte sie auf.

„Na , gottlob , sie lebt ja noch , die Mutter Chrstien ! Tüchtig
erschrocken sind wir alle ! Nicht verletzt ? Und die Ziege ? Alles
munter ? Diesmal ging 's noch gut !"

„Gut ? Da , sehen Sie , Nachbar ! Mein schönes Kartoffelfeld!
Mein Kohl ! Wie soll das werden ? Bald wird der Winter kom¬
men . Und der kleine Pierlot ! Am besten hätte es uns gleich
miterschlagen !"

„Wird schon nicht so arg werden . Was ist denn dem Kerl nur
eingefallen , ausgerechnet Mutter Chretiens Grund und Boden
mit Bomben zu bewerfen ! Mir scheint , der Kleine weint . Gehen
wir hinein !"

„Helft mir bitte , den Topf da tragen , mir zittern die Knie.
Das ist auch ein Tausch , ein Stück so guten Bodens und nichts als
ein irdener Topf dafür,"

Der alte Lehrer besah sich das Ding . „ Der ist ja fest zugebun¬
den . Was habt Ihr denn darin so Kostbares ? "

„Ich ? Gar nichts ! Es ist überhaupt nicht mein Topf ! Gefunden
habe ich ihn . Aus dem Loch ist er heraufgekommen !"

„Wollen doch schauen ! Wo Hab ' ich denn mein Messer ? "
Das alte Pergament war zäh wie Schuhsohlen , Es widerstand

jedem Angriff . Die Großmutter war auch nicht recht bei der
Sache , Sie hielt den Topf nicht fest genug , weil sie zu dem kleinen
Pierlot wollte . Endlich gelang ein Schnitt und noch einer.

In dem Topf war feiner , weißer Sand , aus dem es gelb blinkte.
„Das sind . . . Das sind alte brabantische Dukaten ! Da schaut

her , Mutter Chrstien . Ein Dutzend Hab ' ich schon !"
Sie fing vor Fassungslosigkeit zu weinen an . Der Schreck , die

Angst , die Sorge und nun plötzlich , so schien es , die Hilfe,
„Darf man ' s denn behalten , Nachbar Meninks ? Ist das nicht

Diebstahl ? "
„Ist doch in eurem Kartoffelfeld gelegen ! Und wie lang habt

ihr schon das Land hier ? "

„Wie lang ? Ach , du lieber Himmel ! Das hat meine Urgroß¬
mutter meinem Urgroßvater zugebracht , hat man mir erzählt.
Wir sind nicht immer so armselig gewesen , wie ich jetzt , seit
mein Mann und tneine Kinder tot sind,"

Der andere hatte in dem Topf gewühlt.
„Mehr als ein zwei Dutzend oder ein paar mehr sind ' s nicht,

Mutter Chrstien . Aber das wiegt euer Kartoffelfeld doppelt auf.
Halt , da Hab ' ich noch etwas . Wartet !"

Er zog ein fest gefaltetes und mit Schnüren umwundenes Stück
Pergament hervor , das er mit vieler Mühe entfaltete . Die Alte
lleckte nun auch den Kopf hinein . „Ich kann nicht lesen !" meinte
sie dann enttäuscht.

„Ich auch nicht so ohne weiteres . Das ist altes Vrabantisch,
scheint mir . Da oben ist es auch ganz verwischt . Aber darunter.
Halt , hier Hab ' ich eine Zahl . Das bedeutet 1704 . .Teufel , über
zweihundert Jahre ist der Bursche da unter Euren Kartoffeln
gelegen . Ich werd ' s schon allmählich herausbringen . . . Seht da,
das heißt Pieter de Vauinghe , der hat die Dukaten wohl versteckt.

. . . Und in großer Kriegsnot . . . kein Hilf weitum . . . so ver¬
grab ich mein Gut . . . nichts ist teuer , denn die Erd — Der
Feind ist nah . . . Das hier ist ganz verblichen . Aber da ist noch
-ttwas : Gott schütze uns vor den Engländern ' "

dem Rückweg von ihrer Tour hätten sie nun den zer¬
schmetterten Körper am Fuße des Kassels gefunden.

Zorn und Ärger überflog das Gesicht des Bauern.
„Allweil wieder und allweil wieder ", sagte er. „Ich

weiß jetzt schon ein gutes Dutzend , die man hier vorbei¬
getragen hat . Sie könnten es doch schon bald wissen , daß
der Koffel keinen zu sich läßt ."

Dann gab er Anordnung , daß sie ihn nun vollends
hinuntertragen sollten ins Dorf und den Bürgermeister
benachrichtigen.

Ais die Männer die provisorische Bahre aus Stangen
und Tannenzweigen wieder aufhoben und den Weg sort-
jetzten , glitt das Tuch , das den Toten bedeckte, etwas zur
Seite . Man sah ein junges , braungebranntes Gesicht , die
Augen warerr weit aufgerissen und die Oberhoferin wandte
sich aufstöhnend zur Seite . Auch das Gittli drängle sich
zitternd an Florian . Der stand steif wie ein Pfahl . Sein
Mund war hart zusammengepreßt , sein Blick hing starr an
dem unbezwungenen Berg . Ein unbändiger Zorn erfaßte
ihn gegen den steinernen Koloß , der wieder ein junges
Menschenleben vernichtet hatte . Immer härter wurde fern
Gesicht , steinhart . wurde es . Aug ' in Auge stand er mit dem
Riesen , wie wenn er ihn zur Rechenschaft fordern wollte.

Aber der Berg spottete seiner nur . blieb unbeweglich in
seiner steinernen Ruhe , dem winzigen Menschlein Florian
Feichtner gegenüber . Ganz ruhig floß das schimmernde
Sonnenlicht über das starre Haupt des Berges . Die glühend
verschenkte Umarmung der Maiensonne rührte ihn nicht zur
leisesten Regung ob des vollbrachten Mordes an einem
jungen , kühnen Menschen , der sich gläubig und vertrauend
genaht , daß er von seinem Haupt herunter die Welt genießen
und betrachten dürfte . Er hatte noch keinen zu sich gelassen,
und wenn er etwas Persönliches an sich hätte , so würde er
jetzt sicher lächeln über den tollkühnen Florian , der in dieser
Stunde drunten auf seinem wohlbehüteten Oberhof stand und
einen Schwur tat ganz still für sich, daß er den Berg be¬
zwingen werde.

(Fortsetzung folgt.) ,
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Fernes Dröhnen aus dem verhangenen Himmel . Der Mann
«itzt die alte Frau gegen das Haus zu. Die aber schreit: „Meine
Ninon !", läuft in den Stall und zerrt die Ziege an den Hörnern
heraus . Und während er keuchend den Topf und das Pergament
zur Kellertür schleppt, wirft alle drei schon der Luftdruck zu
Loden.

Als sie wieder zu sich kommen, wundern sie sich, daß sie noch
nicht tot sind, sondern daß die neue Bombe abseits auf ein Haus
gefallen ist.

„Ich mutz den Kleinen holen ! Haltet bitte inzwischen Ninon!
Wir muffen weg !"

Und da steht der alte Mann , hat keine Faust frei, um sie zu
xballen und späht mit zornfunkelnden und erschreckten Augen das
>Wolkengrau ab.

„Gott schütze uns vor den Engländern !" murmelt er fast ohne
es zu wissen. „Sie sind schon wieder über uns !"

Erzählte Kleinigkeiten
Probe auf die Ehrlichkeit

Lesstng hatte einen Diener , der im Geruch der llnehrlichkeit
stand. Jedenfalls wurde der Dichter von einem seiner Freunds
wiederholt gewarnt . Erst wollte Lessing nichts davon hören . Dann
entschloß er sich, den Burschen auf die Probe zu stellen. Er legte
also einige Geldstücke auf den Tisch und entfernte sich aus dem
Hause. Der Zufall fügte es, daß er dem Freunde begegnete, der
ihn so oft gewarnt hatte . Diesmal kam ihm der Dichter zuvor.
„Du brauchst mich nicht mehr zu warnen ", triumphierte Lessing,
ich habe Geld auf den Tisch gelegt und werde sehen, ob der
Mann ehrlich ist." Der andere warf ein : „Wie viel Geld war es
denn ?" Da blicket der Dichetr den Freund bestürzt an, denn er
hatte natürlich vergessen, das Geld zu zählen!

Zu dem Dichter Schubart kam eines Tages ein Freund und
klagte ihm, er habe sehr unter den Diebstählen durcb seine Dienst¬
boten zu leiden. Er habe etliche Fässer Most im Keller liegen,
die zusehends leerer würden . Was da wohl zu tun sei?

Lächelnd wiegte Schubart sein Haupt:
„Ich weiß da einen einfachen Rat !"
„Und der wäre ?"
„Du mutzt nur neben den Most einen besseren Wein legen,

dann wird man den Most bestimmt unberührt lassen!"

Als Krautz einmal Richard Hl. zu spielen hatte und in die
berühmten Worte ausbrach : „Ein Pferd , ein Königreich für ein
Pferd !", ließ sich vom „Hohen Olymp " eine Stimme vernehmen:

„Täte es nicht zur Not auch ein Esel?"
Krautz ließ sich nicht aus dem Konzept bringen , sondern rief

geistesgegenwärtig zurück:
„Gewiß, das geht auch! Kommen Sie nur ruhig herunter !"

Der britische Schwiegervater
Zeitgemäße Anekdoten um den Soldatenkönig

Es entsprach der soldatischen Haltung Friedrich Wilhelms I-,
daß er die Engländer , die „hoffürtigen Leute über dem großen
Wassergraben ", nicht leiden konnte. Der Preutzenkönig spürte,
was Schiller hundert Jahre später klagte:

„Seine Handelsflotten streckt der Brite
Gierig wie Polypenarme aus,

^ Und das Reich der freien Amphitrite
Will er schließen, wie sein eignes Haus ."

Für Friedrich Wilhelm stand es fest, daß die Briten danach
trachteten , „das Commercium von ganz Europa " an sich zu

Schreib ihm, aber warte!
Dem Haffe gegen den britischen Schwager ist der Soldaten¬

könig bis an sein letztes Stündlein treu geblieben . Als die Hof¬
prediger bei ihm eintrafen , fragte er sie: „Mutz ich allen meinen
Feinden vergeben, wenn ich in den Himmel will ?"

Das bejahten die geistlichen Herren . Und der König fuhr fort:
„Auch meinem Vetter , der mir doch alles gebrannte Herzeleid
angetan hat ?"

Es wollte selbst diesem/guten Christen auf dem Sterbebette
nicht in den Sinn , daß er seinem alten Widersacher verzeihen
sollte. Aber die beiden Seelsorger waren zähe Eottesstreiter.
Friedrich Wilhelm mutzte nachgeben. Er knirschte mit den Zäh¬
nen, als er die Königin beauftragte : „Also schreibe deinem Bru¬
der, daß ich ihm alles Böse vergebe, was er mir zugefügt hat.
Schreib ihm das — aber warte damit , bis ich tot bin !"

Jugend und Alter
Aphorismen von Lothar Sachs

In der Jugend versteht man zu lernen , im Alter lernt man
verstehen.

*
An das Gute glauben nur — die Guten.

*
Manche helfen keinem, weil sic nicht allen helfen können.

*
- Es ist oft von Klugen nicht leicht, zu begreifen , daß ein anderer
nicht begreift.
< *

Es kommt nicht auf das Können , sondern auf die Tat an.

Das deutsche Volk opfert heute schon für die
Aufbauarbeit im befriedeten Europa durch
seine Spende zur Schulsammlung des VDA

Rätsel-Erke
De» Autolenker sagt:

„Der Hirtengott vor halbem Nein
Wird immer unwillkommen sein". >

Zoologisches
Wort kriecht mit O durch feuchtes Gras
Und ist mit I ein weißes Ratz.

Zm Park von Sanssouci
Herbstsqnne goldig leuchtet,
Der Sommer ging vorbei,
Es treibt mit bunten Blättern

* Der Eins sein tolles Zwei.
Dort auf der Steinbank ausruht,
Im Park von Sanssouci,
Fridericus -Rex, das Ganze
lehnt an seinem Knie.

Zauberei
'nen Schelm find 't in der ewigen Stadt
Wer rückwärts sie gelesen hat.
Setz du jedoch ein „A" voran,
Geschmack, Geruch erfreut sich dran;
Fügst du der Stadt ein „N" hinzu,
Zum Lesen hast du was im Nu.
Nun dreh dies um, setz „U" für „O"
'ne Festung wirds , du weißt wohl , wo.

Unser Liebling
Er singt nicht, was sein Name enthält.
Sein Lied uns trotzdem wohlgefällt.

Auflösung der Rätsel
von Nr . 276 (16. November 1940)

Zoologisches: Meise, Ameise.
Was und wieviel ? : Zehen , zehn.
Homonym : Leine.
Schmackhaft geworden : Komp (l)ott.
Frommer Genuß : Kir (s)che.
Stadt in Franken : Schweinfurt.
Halt : Bremen , Bremsen.
Vermengt : Register.
Ein Wunder : Echse.

Machen
Sie mal
eine Kur
mit dem: gutbeiLlsgen - u . Osrmkatsrrli ! »

beuZt msn k?sn könseblsppung
gvßükrNcks, "Viskssueksn vor:

Sevcken -S- kömptvng ilt ourccbUeSlick Lacks 6er Hsrorrtes . 8!»
rs !krt « bei- können ciucck Vorbeugeeg große Verluste vermeiden.
Orün ^ ücbs Lövbsk'vng oüsr 8to !!s vri6 Oorolscboflsn mit einsr
3°/oigsn „kvroi "-l.ösung , Xolksn cisi- >Vän6s mit 3—-L̂ igsm „l.vro !"-
Lvrotr rur Xolkbruös ist 6as kicktigo . -kristockung verbötet —
ouck Ungsriefsi ', Insekten vncj i-fovtsckmorotrsr (rvm ksispiel
Käu6s -// .ilbsn ) werden ksrngskollen . Lo bringen wenige Pfennigs
ksiLtengssteigerung vn6 Oewirm . „kysol" — oock rur VVvn6pflsgv
vn6 Oebvrtsüills beim Viek wichtig — erkennt man cm 6er gelb«
rot : n Originalpackung , kr ist preiswert » „
vn6 sparsam — von 53 Pfennig ab in ie6er
^potkeks unci Drogerie erkältlicki.

8CNOl .Kk L KäVK -KX7lkbI - Ok5Ll . l.5cttäpI . 39

Schtachtvterde »««»«
seit Uber 40 Jahren zu bekannt nuten Preisen die Pferdeschlächterei

Loh . Noxheimev
Pwrzheim , Waisenhauspl . 7, Ruf 5039

Zu Notschlachtungen mit dem Kraflwagen schnellstens zur Stelle.

vU /
m

Gut geheizt
mit wenig Brennstoff!

Wie man „richtig" heizt und da.

bei Brennstoff spart, darüber be>

richten „Flämmchen'j Deine Zei.

iung und der Rundfunk. Beachte

genau, waö sie Dir raten!

klis ^ snstsins
Ick Kaks rckon neck clsn ersten 20 plarcker»
eins gcmrs /^ sngs blisrsri steine unci blisren-
grisl ) verloren . - Wsrcls cleri Sprvclsl weiter
trinken unci ikn oock gerne empfehlen . - lmou

friscio Lrüwer , V/u.-VokwinksI , üotsl rvr Post. 21. 7. 38.
20 yrohs Psrcbsn K/VI I7 .S0, 50 grohs illsrcbsri K/V17?.—. frscbt bin
unci rurück trägt 6sr Lrurinsn . bisitquslls Kärtrspructei, Lirkircbsn Z/gj

K4skr b4ilck, mskr üisr. koich-
kswsrtsts Xsnincksn clurck clis
gewürrts putierksikmisckung

WM,
Ueciirin , Kurier, Nassauer,

Lost raklun  Ze n
Stszülcli siMsmile ksüiiiM

m.a.8elniir,
ÜVkI'Ml'l S. II.. 8elll!l8ll'. 3
SlUMlMitW. S-l», It-Iö, IS-lg lidr

«Llkvotvi »- altbewährt gegen

vvttaAKv»
preis pm . 2.90 ^ potbeke ktagoiö

liegen gute Orunckstücks-
sicberbeit und I. oder II.

tizrpotkeken baden wir

MUMUWU-
ru günstigen ksckingungen

/Ausführliche Angebote mit
Unterlagen erbeten an

kankgescbätt kür Hypotheken j
pirbarck Kauer Komm .-Oes.

Ltuttgart -kl., priearicbstr .4

Trächtige

Mjlchziege
verkauft oder tauscht gegen
Schlachtziege

Schimd, Nolfelden.
Haiterbach

Verkaufe

2 Zuchl-
ziegen

rehfarbig, 1^ Jahr alt.
F. Grenzendorf, Friseur.

bei
6 . Vfk. Kaiser , XsAolik

Togal ist hervorragend bewährt bei

»II kkoums
Isckiss
ttexenrekuh

kservsn - mni
Xopkrekme»
Erkältungen

/sw/7Me//e/i

gebracht . Oie hervorragende ViOrkungöesIozsi
ist von irrten u. Kliniken seit über25 ) siitöi!be¬
stätigt . Keine unangenehmen dlebenwiikmixeii.
Haben auch 8ie Vertrauen unck macbenLiönocti
Keule einen Versuch -aber nehmen 8ie nurloxrl!

In allen^pokbeken
I kostenlos erdalteo Lie^as inleresssnle, fard ittustr.Lucd»Ver XLMpk xegenkdeumI v.Lcdmerren-,ein̂VegveisertUr Oesunäeu.Xrsnke.vom'soxslverk filüncken8/!(

bcikt dic erste
bürgcnnncnpflicbt.

Is6s fiaosirao we',6, 6c>6 bsuts
ciis gutsn 5ocbsr>gar mcbt längs
genug baltsn Kannen. 5>s ru
?cbon̂sn ist clabsr eins selbstver-
stän6liclis ptliciit.
lum 5cbonsn gebärt obsr in erster
Unis clas ricbtigs V/ascben. s
5acbsn aus V/olls un6 bsicis rell-
wolle unä XunLtssiäs rincl k-s >n
wäscbs un6 vvollsn mitäsm
m/tts / SeEcb ^N
wsräsn . viesss V/ascbm.ttsI ist
neutral, greift ^ em unä fan¬
den nicbt an. ks v/ascbt n bartsrn
besser gsn ° o -a
cbsm, es bilclst keine K«
vsrbinclsrt unnutrs
Vprgeuäung. Dos Agfa/vwä §a/io vereint somit alle cbs
Vorrügs , 6is iür Scbonung
uncl längs kebsnsclausr clsr sis.n-
wäscbs nötig sina.
Oeosn einen ^ on° t5obrcknitt6er keicb5.e.ienker,e

klÜSLIgKeit.

V/asckmiAsl
für

keinwäsckv
kioltborksit«

V/asekmMei
iür

kein ^ äscne

!rckg°««b->>

»kr sorgt tür lange
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